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f Abonuementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
Pfennig pränumerando; 


Ausgabe 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluf Nr. 57. 


der 


Inſertionspreis 


ition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


für die Era oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
e 


nk in, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
ien, 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Sonntag den 19. Juni 1892. 


X. Jahrg. 


Abonnements⸗Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten und 
Alle, die es werden wollen, erſuchen wir ergebenſt, 
die „Thorner Preſſe“ unverzögert beſtellen zu wollen. 

Donnerſtag am 30. d. Mts. endet dieſes Quartal, 
und wir vermögen nur dann die „Thorner Breſſe“ 
mit dem „Illuſtrirten Honntagsblatt“ ohne Unter- 
brechung den bisherigen und rechtzeitig den neuen 
Abonnenten zuzuſtellen, wenn ſie mehrere Tage vor 
Schluß des Quartals auf die „Thorner Freſſe“ 
abonnirt haben. | 

Der Abonnementspreis für ein Vierteljahr be- 
trägt 2 Mark. Beſtellungen nehmen an ſaͤmmtliche 
Fiber lchen Poſtämter, die Landbriefträger und wir 

It. 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenſtraße 1. 

Städtiſche Anleihen. 
Durch die Preſſe ging kürzlich eine vielbemerkte Notiz über 
den Empfang, den eine ſtädtiſche Deputation bei dem Herrn 
Inanzminifter gefunden hat. Es handelte ſich um ein Geſuch 
um Genehmigung einer ſtädtiſchen Anleihe, und der Herr 
Miniſter nahm die Gelegenheit wahr, zu erklären, daß die Ne⸗ 
gierung neuerdings in ſolchen Angelegenheiten eine andere Praxis 
innezuhalten gedenke, als bisher, und um zugleich die Grundzüge 
ieſer Praxis darzulegen. 

Danach geht neuerdings die Auffaſſung ungefähr dahin, 
daß keine ſtädtiſche Anleihe zu genehmigen ift, wenn nicht vorher 
dafür geforgt ift, daß die daraus entſtehenden Laſten — Zinſen 
und Amortiſation — nach Möglichkeit von denen gedeckt werden, 
denen die Anleihe zu Gute kommt. 

Es iſt ſofort allgemein anerkannt worden, daß das eine 
durchaus geſunde Anſchauung iſt, geeignet, einem der Mängel, 
die den kommunalen Finanzen vieler Städte anhaften, einiger⸗ 
maßen abzuhelfen. Ganz kann das auf dieſem Wege nicht ge⸗ 
ſchehen, denn die Quelle des Uebels liegt tiefer, in dem ver⸗ 
kehrten Steuerſyſtem, auf das unſere Kommunen vor der Hand 
noch angewieſen find. Eine Reihe von Steuerquellen, die der 

atur der Sache nach den Kommunen überlaſſen ſein müßten, 
hat der Staat mit Beſchlag belegt; und in vielen Fällen bieten 
daher die Zuſchläge zur Einkommenſteuer die einzige Möglichkeit, 
Einnahme und Ausgabe in das richtige Verhältniß zu bringen. 
Dieſe Zuſchläge find aber, felbft wo fie im ganzen der Steuer⸗ 
kraft angemeſſen find — was ja durchaus nicht überall der Fall 
iſt — nicht der Weg, Anleihelaſten nach den oben angeführten 
Geſichtspunkten zu vertheilen. Die einzig richtigen Objekte 
würden hier Grund⸗ und Gebäudeſteuer einerſeits, Gewerbeſteuer 
andererſeits bilden. 

Nun iſt ja neuerdings viel von einer Reform des Syſtems 
unferer Kommunalſteuern die Rede; und dieſe Reform würde, 
einmal durchgeführt, auch dieſen Bedürfniſſen mehr gerecht 
werden. Aber andererſeits liegt dieſe Reform doch noch in 


— — (Nachdruck verboten.) 
(28. Fortſetzung.) 

Das war auch eine von Marias großen Sorgen, ihr Vater 
trank aus Langweile, und zwar auch alle möglichen Spirituoſen. 
Daß ihm dies nicht bekam, war erſichtlich. 

„Wie oft habe ich ihn gebeten, es zu laſſen! Wann hätte 


er aber jemals auf uns gehört? Du ärgerſt ihn nur!“ war die 


Antwort der Mutter geweſen. 
5 Der Ertrag aus der Verſteigerung mußte kein geringer ge⸗ 
Elen fein, das ſah Maria aus dem ganzen Weſen ihres Vaters. 
msnde ſich in ſehr gehobener Stimmung, ſeine beiden Gäſte 
je fie überall in der Nachbarſchaft noch einmal Beſuche machen 
faft kg vergewiſſern, ob man auch kommen werde. Mit einer 
10 ndlichen Freudigkeit ließ er rüſten und überwachte jedes 
i 2 ſelbſt, als gelte es, einen Fürſten zu empfangen. Als der 
8 mumte Tag erſchienen war, zeigte ſich Gißra feit Jahren zum 
enmal wieder in ſeinem vollen Glanze. 
0 as alte, reiche Silber, das Service von Sevres und all 
Sa... rige Reichthum eines vornehmen Hauſes war aus den 
Tänfen hervorgeholt. N 
wandte gehörte alles, alles den Gläubigern, zunächſt den Ver. 
oder abe aber daran dachte niemand außer Marta, die wohl 
Honn el eine heitere Miene zeigen und neben dem Vater die 
n des Hauſes machen mußte; Baronin Valerie blieb in 
wie d Zimmern, für ſie ſchien all dieſe Unruhe ebenſo gleichgiltig, 
08 ganze übrige Leben. 
wenn , in die Seele der armen Mutter ſah nur Maris, und 
ſelben auch nie eine Silbe des Vorwurfs von den Lippen der⸗ 


feli gelommen, fo wußte die Tochter doch nur zu gut, daß fie 

daliſche al welche mit der letzten Enttäuſchung die letzte mo⸗ 
ie raft derſelben gebrochen hatte. 

Big auf Frühlingsſonne lachte den ganzen Tag mit warmem 

Ai Gißra herab; fie ſtrahlte kaum mehr als der Baron, 


“ 


| 


a > ea a ae es se ee ee —— 


weitem Felde, abhängig von einer komplizirten Kette von Voraus: 


ſetzungen, einmal von der glücklichen Erledigung der Reform der 
Staatsſteuern, zweitens von einer günſtigen Finanzlage — 
beides Bedingungen, von denen man heute wohl mit geringerer 
Beſtimmtheit, als noch vor zwei Jahren, annehmen wird, ſie 
könnten ſich ſobald vereinigt finden. 

Daß alſo die Regierung dieſen Augenblick nicht abwartet, 
ſcheint durchaus verſtändig. Optimismus kann bisweilen in der 
allgemeinen Politik ein ſchätzenswerther moraliſcher Faktor ſein; 
in der Finanzpolitik iſt er unter allen Umſtänden ein verhängniß⸗ 
voller Fehler. Und die Zuſtände waren bei uns vielfach bis zu 
einem Grade vorgeſchritten, der ſchon ziemlich bedenklich war. 
Man befigt wenigſtens von vielen größeren Städten Zuſammen⸗ 
ſtellungen der Schuldenlaſt und der Steuerleiſtungen, die ein 
ziemlich deutliches Bild von der Finanzlage dieſer Kommunen 
gewähren. Dleſes Bild iſt wenig erfreulich; in den letzten 
zwanzig Jahren find die Schulden und damit zugleich das 
Steuerſoll in einer Weiſe gewachſen, die erſtaunlich iſt, wenn 
man bedenkt, daß wir zwanzig Jahre Frieden und einen trotz 
wiederholter wirthſchaftlicher Kriſen unverkennbaren ſozialen 
Aufſchwung gehabt haben. Es ſoll dabei nicht verkannt werden, 
daß gerade dieſer Aufſchwung die höchſten Anforderungen an die 
Finanzkraft unſerer Kommunen geſtellt hat. Wer zwanzig Jahre 
zurückblickt und ſich vergegenwärtigt, was in dieſer Spanne Zeit 
an gemeinnützigen Anſtalten geſchaffen worden iſt, wird mit 
ſeiner Anerkennung nicht kargen dürfen. Weniger einig ſind die 
Sachverſtändigen in ihrem Urtheil über die Finanzkunſt der 
verſchiedenen Kommunen. Während es glücklicherweiſe davon 
noch immer eine große Zahl giebt, die nach den ſogenannten 
altpreußiſchen Finanzgrundſätzen oder, wie es das Landrecht 
nennt, „mit der Vorficht eines guten Hausvaters“ wirthſchaften, 
haben andere die Leichtigkeit, womit, bisher wenigſtens, die Ge⸗ 
nehmigung zu Anleihen zu erlangen war, ſich im weiteſten Um⸗ 
fange zu Nutze gemacht und Schulden kontrahirt, die nicht nur, 
wie oben ausgeführt, bei der unzweckmäßigen Vertheilung der 
Steuerlaſt, einzelne Klaſſen begünſtigt und andere bedrückt haben, 
ſondern die noch Kindern und Enkeln, wenn dieſe erſt Stadt⸗ 
räthe oder Stadtverordnete oder auch nur Steuerzahler geworden 
find, manches zu rathen aufgeben werden. 

Auch in dieſer Beziehung verſprechen wir uns einen Um⸗ 
ſchwung zum Beſſeren von der neuen Praxis. Sie wird die 
Städte, welche die Bahnen einer geſunden Finanzpolitik ver⸗ 
laſſen haben, nöthigen, wieder in das alte Geleiſe zurückzukehren 
oder wenigſtens einen Hemmſchuh anzulegen; ſie wird der ſpe⸗ 
kulativen Eskomptirung der Zukunft, die in ſo manchen Rath⸗ 
häuſern mit am grünen Tiſch geſeſſen hat, den Stuhl vor die 
Thüre ſetzen. Dadurch würde fie mit berufen ſein, dem Zu: 
ſtrömen des Proletariats in die großen Städte, das in den 
letzten zehn Jahren in ſo erſchreckendem Umfange zugenommen 
hat, einen Damm zu ziehen. Denn dieſes Proletariat, das keine 
oder nur geringe Steuern zahlt, iſt allerdings bei der Frage 
nicht intereffirt, wie die Finanzen des Ortes find, an dem es 
zufällig ſeinen Wohnfitz genommen hat. Die Millionen aber, 
die aus Anleihen in die Kaſſen der Städte gefloſſen und aus 
dieſen wieder herausgefloſſen find, dieſer bloße Schein von Wohl⸗ 
ſtand, den der Bürgerſtand ſo hoch verzinſen muß, hat eines 
—— — ¶ů — Q ͤ — 
und jeder war entzückt und befriedigt von den Wirthen und 
der Bewirthung. 

Maria ſah in dem elfenbeinfarbigen Seidenſtoff, der ein 
Muſter von farbigen Blumen hatte, außerordentlich ſchön aus. 
Ein Baron Wolfswart, ein junger, eleganter Mann, der in der 
Nähe ein größeres Gut beſaß und in der letzten Zeit die Be⸗ 


wirthſchaftung desſelben übernommen hatte, machte ſich fortwäh⸗ 


rend in ihre Nähe. Er war ein ſchüchterner Menſch, der ſeine 
zarte Figur und ſeine ſonſtigen Vorzüge wenig zu benutzen wußte. 
Es fand fih, daß er im letzten Winter auch in der Refidenz 
geweſen, daß ſie viele gemeinſame Bekannte hatten; das gab 
ihrer Unterhaltung etwas Reiz für Maria. 

Die kleinen Luſtſpiele wurden ſehr flott und hübſch von 
den jungen Dilettanten geſpielt. Die „Idee“ des Barons, auf 
die er ſehr ſtolz war, fand begeiſterten Anklang, man hatte 
lange nichts ähnliches unternommen, kurz, man beſchloß ſofort 
ähnliche Aufführungen und wollte ſich mit einer Weigerung des 
Barons, ſich auch bei ſeinen Freunden daran zu betheiligen, 
durchaus nicht zufrieden geben. 


Maria ſah mit unbeſchreiblichem Schmerz, wie blaß ihres 


Vaters Antlitz wurde, während er die Ablehnungen ausſprach. 
Seine Stimmung war dahin; er trank und trank, um dieſelbe 
wieder zu heben, aber es half ihm nicht. Schon vor dem Ab⸗ 
ſchiede der Gäſte hatte Below ihn glücklicherweiſe entfernt; das 
Feſt endete dadurch mit einem Mißklang. 

Nach dieſer außerordentlichen Zerſtreuung ſchien dem Baron 
Gißra trübſeliger als je. Er war ſich ſeiner Gefangenſchaft allzu 
peinlich bewußt geworden und hatte große Mühe, ſich von neuem 
in ſeiner Lage zurechtzufinden. Herr Below, der dem Baron ſehr 
viel Geld abgewonnen, meinte, er könne jetzt ſeinem Alten 
ſchreiben, er wolle in die liebenden Vaterarme als reuiger 
verlorener Sohn zurückkehren. Auch dem Hauptmann kam die 
Reiſeluſt; er meinte, es ſei jetzt des Opfers für ſeinen alten 
Freund Hooglander genug. 

Und als dann ſchon eine Woche ſpäter wirklich beide 


anderes ſagen, als hämiſche Kritik von Unterſuchungs⸗ 


| der Lockmittel gebildet, die den Arbeiter der Scholle entfremden 
und haltlos in die Ferne führen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Eine geſchmackvolle Auslaſſung finden wir in der 
„Berliner Volkszeitung“. Dort heißt es in Nr. 136 mit Bezug 
auf den konſervativen Parteitag in Dresden: „Sie find wieder 


— 


einmal bei der Arbeit, die ſächfiſchen Konſervativen, und zwar 


in Dresden, wo Rückwärtſerei, Streberthum, Byzantinismus und 
Judenfreſſerei üppig in Blüte ſtehen ... Damit iſt das deuiſche 
Reich von dem hellen Sachſen aus für alle Zeiten gerettet. Ob 
das übliche Huldigungstelegramm an den früheren Reichskanzler 
in Friedrichsruh oder ein Beileids⸗ und Ermunterungstelegramm 
an den „Rektor in Moabit“ abgegangen iſt, wiſſen wir zur 
Stunde noch nicht“. Das Blatt der Herren Cohn und Vollrath 
ſollte ſich doch klar darüber werden, daß derartige geſchmackvolle 
Aeußerungen die Sympathie der außerpreußtſchen Reichsangehöri⸗ 
gen für das „ſpezifiſche Berlinerthum“ zu erhöhen nicht geeignet 
find. Aber auch darüber, daß durch ſolche unſachlichen und höh⸗ 
niſchen Ausfälle der Bewegung gegen die Juden nur neue Nah⸗ 
rung gegeben wird, ſollte in der Redaktion der „Volksztg.“ kein 
Zweifel herrſchen. Es ſcheint in der That, daß die Juden und 
deren Beſchützer mit Blindheit geſchlagen find. 

Zum Prozeß Polke ſchreibt der „Rchsb“: Es ſoll allen 
Staatsanwälten, die ſich etwa berufen fühlen, im Namen des 
öffentlichen Gewiſſens die Kreiſe der Börſe zu ſtören, von judo⸗ 
liberaler Seite offenbar das Handwerk gründlich gelegt werden. 
Wenigſtens findet ſich in vielen liberalen Blättern die drohende 
Notiz, daß „man“ die unzulängliche Thätigkeit der Vorunter⸗ 
ſuchung und der Staatsanwaltſchaft im Prozeß Polke zum Ge⸗ 
genſtand einer parlamentariſchen Interpellation, das heißt eines 
öffentlichen Scherbengerichts machen wolle. Wir hoffen, daß 
dann diejenigen Parteien, welche ein ſoziales Gewiſſen haben 
und es dem Staatsanwalt Dank wiſſen, daß er ſelbſt unter einem 
unzulänglichen, einſeitigen Rechte die Praktiken eines Polke zur 
Verantwortung zu ziehen verſuchte, mit der nöthigen Gegenrede 
dienen werden. Denn es läßt ſich über den Prozeß doch noch 


richter und Staatsanwalt und Verherrlichung des „unſchuldig“ 
ein Jahr lang inhaftirten Bankiers, der jetzt mit ſeinem „Börſen⸗ 
Journal“ wahrſcheinlich aufs neue zu „arbeiten“ beginnt. In 
gewiſſem Sinne kann man ja die Unzulänglichkeit der Anklage 
zugeben, aber nur in dem, daß man die Paragraphen unſeres 
Strafrechts ſo präzifirt und die Zahl der mit den Börſenuſancen 
vertrauten Staatsanwälte ſo vermehrt wünſcht, daß künftighin 
ein Polke nicht mehr durch die Maſchen des ſelbſtgeſponnenen 
Garnes zu gehen vermag. 

Das deutſche Kolonialblatt berichtet über eine Straf⸗ 
erpedition des Feldwebels Hoffmann von der Station 
Muanza gegen den Sultan Sengrema in Uſukuma. 
Ende November war in dem Gebiete des Sultans eine Kara⸗ 
wane der algeriſchen Väter beraubt worden. Der Schaden ſoll 
ſich auf 100 000 Franken belaufen haben. Auf Erſuchen der 
Miſſionare marſchirte Feldwebel Hoffmann am 28. November 
mit 20 Soldaten und etwa 300 Eingeborenen in das Gebiet 


des Sultans. Einer Frau, welche dem Sultan die Friedensbe⸗ 


Herren abgereiſt waren, da fühlte Maria die Lücke faſt ebenſo 
ſchwer, wie ihr Vater, denn mißlaunig, wie ſie ihn nie geſehen, 
nörgelnd und zankſüchtig wie er war, ging er den ganzen Tag 
ruhelos umher und fing mit jedem, der ihm begegnete, 
Streit an. 

Eine Wohlthat wars, daß Herr von Wolfswart vorſprach 
und ſich leicht bereden ließ, zu bleiben. Aber das war ein ein⸗ 
ziger Tag; eine ganze Reihe ſehr einſamer folgten, fried⸗ und 
ruhelos lief der Baron umher und nur beim Glaſe fand er mo⸗ 
mentane Beruhigung. f 

Maria ſelbſt ſuchte ihn für eine neue Luſtſpiel ⸗Aufführung 
anzuregen, aber er wies ihre Vorſchläge ab; ſeit Below und 
der Hauptmann fort waren, fehlte ihm die liebgewordene Ge⸗ 
ſellſchaft. Dann kam Wolfswart wieder einmal vor, auch hier 
und da einer der Nachbarn; aber dieſe alle brachten nur eine 
vorübergehende Zerſtreuung; die Stimmung des Barons hatte 
fich verändert und Maria war zu unerfahren, um ſich zu jagen, daß 
der Genuß allzu vieler Spirituoſen ſein Nervenſyſtem zerrüttete. 


So nahte der Sommer. Nichts änderte ſich; nur Onno 
hatte ſein Regiment verlaſſen und ſich in eine ferne Grenz⸗ 
garniſon verſetzen laſſen. „Ich kann Onkel Bolkos Güte nicht 
annehmen als Kaufpreis für meine Charakterloſigkeit. 
Hels mich liebt und mir treu bleibt, 
des Glückes kommen. Ich habe angefangen mich litterariſch zu 
beſchäftigen,“ ſchrieb er. 

Der Baron fragte garnicht mehr nach ſeinem Sohne. Wenn 
er an ihn dachte, war es nur, um ſich in der bitterſten 
Weiſe über die glänzende Carriere desſelben auszuſprechen. 


Auch Maria bekam viel zu hören in dieſer letzten Zeit. 
„Wolfswart intereſſirt ſich für Dich, Du kannſt Deine exzentri⸗ 
ſchen Thorheiten des letzten Winters noch redreſſiren, es iſt 
| eine gute Partie!“ ſagte ihr Vater eines Morgens, da der 

junge Nachbar eben da geweſen, zu ihr. 
Ach, fie ahnte es längſt, er kam ihretwegen, aber ihr Herz 


Wenn 
ſo wird ſchon eine Zeit 
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dingungen überbrachte, ließ derſelbe ſagen, er wolle kämpfen. 


Am nächſten Tage fand der Zuſammenſtoß ſtatt. Einige gute 
Schüſſe der Expedition Hoffmann trieben jedoch den Feind in 
die Flucht. An der Grenze fand am 5. Dezember nochmals ein 
Zuſammenſtoß ſtatt, aber auch diesmal hielt der Feind nicht 
Stand. Auf dem Rückmarſch wurde ein Theil der Hütten abge⸗ 
brannt. Von den geraubten Gegenfländen der Karawane wurden 
etwa 20 Laſten Stoffe und andere Sachen wiedergewonnen. Der 
Feldwebel Hoffmann iſt übrigens auf dem Rückmarſch zur Küſte 
am 19. März dicht vor Uſongo an Dyſenterie geſtorben. 

In Frankreich hat man ſich noch nicht entſchließen 
können, die letzten Vorſchläge der Schweiz bezüglich des 
Handelsvertrages zu acceptiren; bereits am letzten Sonn: 
abend ſollte ſich die franzöfiſche Regierung über dieſe Vor⸗ 
ſchläge äußern. Wenn man in Paris die Verhandlungen auch 
nicht gerade abgebrochen zu ſehen wünſcht, ſo verhehlt man fi 
doch nicht, daß noch die allergrößten Schwierigkeiten zu über: 
winden ſein werden. 

Das Reſultat der Wahlen in Belgien iſt kurz dahin 
zu faſſen: Die Zweidrittel⸗Majorität hat keine Partei. Mit Rück⸗ 
ſicht hierauf können die Liberalen wohl von einem „Siege“ ihrer 
Partei ſprechen. Es iſt die ob dieſes Sieges gehobene Stim⸗ 
mung der Liberalen um ſo berechtigter, als dieſelben in dieſem 
Stimmverhältniſſe eine fichere Bürgſchaft dafür erblicken, daß die 
Verfaſſungsreviſion nicht gegen ſie durchgeführt werden kann. 
Das Stärkeverhältniß der beiden Parteien in beiden geſetzgeben⸗ 
den Körpern ſtellt ſich nach den letzten Wahlen, wie folgt: Abge⸗ 
ſehen von den in nächſter Woche zur Entſcheidung gelangenden 
Stichwahlen ftehen heute jhen im neugewählten Abgeordneten⸗ 
hauſe 52 Liberale und 91 Klerikale (in der früheren Kammer 
44 Liberale und 94 Klerikale) und im Senat 28 Liberale und 
44 Klerikale (im früheren Senat 19 Liberale und 50 Klerikale). 
Die Zweidrittel⸗Majorität beträgt in dem Abgeordnetenhaus 102, 
im Senat 98 Stimmen; wenn daher auch in ſämmtlichen Stich⸗ 
wahlen (10 für die Kammer, 4 für den Senat) die klerikalen 
Kandidaten durchdringen ſollten, ſo würden dieſelben doch weder 
in der Kammer, noch im Senat eine Zweidrittel⸗Majorität erlangen. 

In England dürfte Gladſtone nicht mehr auf die Unter⸗ 
ſtützung der Arbeiter zu rechnen haben. Als ihn nämlich eine 
Deputation des Londoner Gewerkvereinsraths um ſeine Be⸗ 
mühungen für den Achtſtundentag anging, erklärte Gladſtone, 
„er habe den Reſt feines Lebens der Homerule-Frage gewidmet 
und könne dieſelbe in 5 Alter nicht mehr mit der Frage 
des Achtſtundentaues vertäuſchen.“ Dieſe Antwort dürfte die 
Arbeiter wenig befriedigt haben. 

Der deutſche Botſchafter am ruſſiſchen Hof, 
Herr v. Schweinitz hat — wie aus Petersburg geſchrieben 
wird — am Mittwoch, um feine gewohnte Urlaubsreiſe anzu⸗ 
treten, Petersburg auf dem Seewege verlaſſen. Der Botſchafts⸗ 
rath Herr von Bülow, welcher erſt Tags vorher in der ruſſi⸗ 
ſchen Hauptſtadt eingetroffen war, hat als Geſchäftsträger die 
Leitung der Botſchaft übernommen. Vor ſeiner Abreiſe empfing 
Herr von Schweinitz zahlreiche Beſuche nicht nur aus der Diplo⸗ 
matie, ſondern auch von vielen Mitgliedern des Hofes und der 
Geſellſchaft, ein Beweis für die hohe Achtung und Sympathie, 
welcher fich derſelbe bekanntermaßen in Petersburg zu erfreuen hat. 

Der Petersburger Meldung eines rheiniſchen Blattes 
zufolge iſt die vollſtändige Aufhebung des Ausfuhrver⸗ 
bots für alle Getreidearten, ausgenommen Roggen, von 
der ruſſiſchen Getreidekommiſſion beſchloſſen und dem Zaren gegen⸗ 
über befürwortet worden. Es ſteht die Aufhebung in einigen 
Tagen zu erwarten. 

Rußland hat ſich gegen die eventuelle Rückkehr der 
jüdiſchen Emigranten geſichert. Die „Holonialgeſellſchaft 
des Baron Hirſch, Aktiengeſellſchaft in London“ muß 100 000 
Rubel in der Reichsbank deponiren, und dieſe Summe haftet 
als Sicherheit dafür, daß nicht etwa die jüdiſchen Emigranten 
nach Rußland zurückkehren. Auch find den Juden nur unter 
der Bedingung, daß ſie Rußland ein für allemal verlaſſen, 
die e Erleichterungen bei der Auswanderung gewährt 
worden. 

In Marokko dauert der Wettſtreit zwiſchen fran⸗ 
zöſtſchem und engliſchem Einfluß fort. Nach engliſchen 
Blättern ſteht der Abſchluß des Handelsvertrages zwiſchen Eng⸗ 
land und Marokto bevor. Man glaubt, daß die Franzoſen bei 
dem Aufſtand in Angera die Hände im Spiel haben, weil dieſer 
in der Nähe von Tanger gelegene Diſtrikt die Abficht hat, ſich 
unter franzöſiſchen Schutz zu ſtellen und dazu die Hilfe des 


ſchlug nicht um einen Schlag ſchneller. Sollte fie ihn heirathen? 
Eine reiche Frau werden? Geborgen ſein? 

„Mama, ſoll ich?“ fragte ſie, neben dem Bette der Mutter 
knieend, nachdem ſie ihr alles erzählt hatte. Die Mutter 
kannte jedes Fältchen in ihrem Herzen. 

„Du haft noch Ideale, arme Maria! Halte fie feſt, ach 
halte ſie feſt! Es iſt das Beſte im Leben!“ ſagte die Mutter 
leiſe und Maria merkte jetzt erſt, daß ihr die Mutter nie einen 
Vorwurf gemacht, weil fie ihre Gefinnung reſpektirte. 

Das war ihr eine beglückende Genugthuung. 

Einige Tage ſpäter bekam ſie einen ſie ſehr überraſchenden 
Brief. Er war von dem alten Mentink und enthielt ein ver⸗ 
altetes Billet ihres Vaters, worin er ſeinem Kammerdiener 
Befehl gab, ihm zu dem bevorſtehenden Ordensfeſte ſeine 
Ordenstracht zu bringen, da er ſich nun doch entſchloſſen habe, 
an demſelben theil zu nehmen. 

„Wenn gnädige Baroneſſe nur noch vermöchten, des 
Herrn Barons Gedächtniß mit dieſer Erinnerung auf ſelbigen 
Tag zurückzuführen, der genau mit dem Datum des Tages zu⸗ 
ſammenfällt, an welchem Tage er mit dem Hohenthalſchen 
Fideikommiß die Anleihe abſchloß. Wenn man erfahren könnte, 
wo der Herr Baron an jenem Tage etwa noch ſonſt ſich aufge⸗ 
halten, ſo kämen wir vielleicht dem Dokument auf die Spur“, 
ſchrieb er. 

Maria ſeufzte. Der gute, thörichte, alte Mann! War er 
nicht wie verſeſſen darauf, ſie reich zu machen! Und wie war 
all' ſein Hoffen doch nur Seifenblaſe. Trotzdem begann ſie, 
als ſie dem Vater gegenüber das einſame Mittagsmahl einnahm 
und er ärger verſtimmt und verdrießlicher als je in dieſer Zeit 
ihr mürriſch und ſchweigſam gegenüber ſaß, ihn über Ordens⸗ 
angelegenheiten zu fragen, wobei ſie vorgab, die Anregung in 
einem Zeitungsartikel empfangen zu haben, denn an den alten 
Mentink und deſſen „Narrheiten“ wollte er nicht erinnert werden. 

Ihr Bemühen ſchlug fehl. Jedes Wort mahnte ihn nur 
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Sheriff von Wagan, der auch unter franzöſiſchem Schutze ſteht, 
in Anſpruch nimmt. Die Franzoſen üben am Hofe des letzteren 
einen großen Einfluß aus, und wenn der Sheriff ſich am Auf⸗ 
ſtand betheiligt, dann dürfte derſelbe bedeutungsvoll werden und 
die Engländer würden ihrerſeits nicht verfehlen, ihren Einfluß 
beim Sultan in Marokko geltend zu machen. Der letztere hat, 
wie bereits gemeldet, ſeine Truppen gegen die aufſtändiſchen 
Kabylen in Angera ausgeſendet, und auch der Paſcha von 
Tanger hat ſeine Mannſchaften aufgerufen zum Zug gegen 
die Aufſtändiſchen. In Tanger befürchtet man aber, daß die 
gut bewaffneten Aufſtändiſchen über die ſchlecht bewaffneten ma⸗ 
rokkaniſchen Truppen den Sieg davontragen würden. Auch 
die Spanier ſchicken ſich an, die Vorgänge aufmerkſam zu 
beobachten. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
21. Sitzung vom 17. Juni 1892. 
Das Haus berieth die Vorlage betr. das Dienſteinkommen der Lehrer 
an nichtſtaatlichen höheren Schulen, welche in der Kommiſſion gegenüber 
den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes einige weſentliche Abänderungen 
erfahren hat. Zu $ 1 wurde ein Antrag von Wedel⸗Piesdorf ange⸗ 
nommen, wonach die Vorſchullehrer das Minimum der Beſoldung der 
Volksſchullehrer plus 150 Mk. erhalten ſollen, mindeſtens aber das 
Minimum der Beſoldung der Volksſchullehrer an ſtaatlichen Anſtalten. 
Im übrigen wurde 8 1 der Regierungsvorlage angenommen. Auch 
die weiteren Paragraphen erfuhren abweichend von den Beſchlüſſen des 
Abgeordnetenhauſes Aenderungen. — Nächſte Sitzung Sonnabend. Tages⸗ 
ordnung: Standesherrenbeſteuerung. Schluß 4 Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
76. Sitzung am 17. Juni 1892. 

Das Haus nimmt in dritter Berathung das Tertiärbahngeſetz mit 
einigen Abweichungen gegenüber der zweiten Leſung an. Es wurde 
beſchloſſen, daß für die Bahnen, die ſich auf Kunſtſtraßen bewegen, welche 
in ſtädtiſcher Unterhaltung ſtehen, die Genehmigung der Ortspolizei⸗ 
behörde (ftatt des Regierungspräſidenten) gefordert werde. — Das Mandat 
des Abg. Jeruſalem, der zum Landgerichtsrath befördert iſt, wurde für 
nicht erloſchen erklärt. — Schließlich wurden Petitionen berathen. — 
Nächſte Sitzung Sonnabend. Tagesordnung: Militäranwärtergeſetz. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Juni 1892. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin wohnten 
heute dem Adlerſchießen beim 1. Garderegiment z. F. im Ka⸗ 
tharinenholz bei Potsdam bei. Morgen früh begiebt ſich der 
Raifer nach Cummersdorf, um auf dem dortigen Attillerieſchieß⸗ 
platze Schießverſuchen beizuwohnen. 

— Wie der „Hannoverſche Kourier“ erfährt, ſei der 
Kaiſer, als er zur Begegnung mit dem Zaren nach Kiel reiſte, 
davon verſtändigt geweſen, daß der ruffiſche Großfürſt Nancy 
beſuchen würde. Das unerwartete Erſcheinen des ruſſiſchen 
Botſchafters Schuwaloff beim „Schrippenfeſt“ bezweckte, die be⸗ 
treffende Meldung in geeigneter Weiſe zur Kenntniß des Kaiſers 
zu bringen. Caprivi, welchen der Botſchafter zunächſt anſprach, 
habe denſelben an den Kaiſer gewieſen. 

— Von der nach einem Münchener Blatte beſtehenden an⸗ 
geblichen Abſicht Sr. Majeſtät des Kaiſers, der Chicagoer Aus⸗ 
ſtellung einen Beſuch zu machen, iſt hier natürlich nichts be⸗ 
kannt. Die Nachricht hat ihren Urſprung übrigens in einem 
amerikaniſchen Blatte, welches aber dafür bei ſeinen eigenen 
Landsleuten keinen Glauben fand. 

— Der König von Schweden hat während ſeiner Anweſen⸗ 
heit am hieſigen Hofe die kaiſerliche Familie durch die Mitthei⸗ 
lung von der vollſtändigen Geneſung der Kronprinzeſſin von 
Schweden freudig überraſcht. Die Rückkehr der Kronprinzeſſin 
von Schweden wird mit Beſtimmtheit noch im Laufe des Juni 
erwartet. 

— Zum Ehrendienſt bei dem König von Italien find be⸗ 
fohlen: General der Kavallerie Graf Walderſee, Generallieutenant 
von Bülow, Oberſt Freiherr von Biſſing, Kommandeur des 13. 
Huſarenregiments König Humbert, Oberſtlieutenant von Engel⸗ 
brecht, Militäratachee in Rom, ferner bei der Königin von 
Italien: Gräfin Arnim⸗Muskau und einige Hofherren. Dem 
General Brin iſt Graf v. d. Gröben, zur Zeit Atachee im Aus⸗ 
wärtigen Amt, beigegeben. — Ueber die zu Ehren des italieniſchen 
Königspaares in Ausſicht genommenen Feſtlichkeiten verlautet, 
daß am Montag, nach der abends erfolgten Ankunft, Familien⸗ 
tafel ſtattfindet. Am Dienſtag iſt große Parade, der nachmittags 
große Galatafel und abends Zapfenſtreich vor dem neuen Palais 
folgt. Für Mittwoch iſt ein Exerziren im Feuer in Ausfiht ge⸗ 
nommen; abends findet Galaoper ſtatt, zu der nur geladene 
Gäſte Zutritt haben. Ein größeres Diner und eine muſikaliſche 


an das Gefängniß, in das er ſich hatte einſperren laſſen, und 
ſtatt ihr mit ſeinen Gedanken zu folgen, fuhr er grimmig auf 
und rief: „Ja das waren noch Zeiten! Wenn nicht Bolko 
und Dein Onkel Hooglander mich zum Wahnfinn treiben wollen, 
ſo ſchreibe ihnen, daß ſie mir mein Wort zurückgeben! Hörſt 
Du? Schreibe, daß ich verrückt werde, daß ich ehrlich bemüht 
war, mich in meine ſchmachvolle Lage zu finden, daß ichs aber 
nicht aushalte und mir eine Kugel durch den Kopf jage, wenn 
ſie mich nicht hinauslaſſen? Zum Teufel, ich habe Dutzende 
von Freunden, die mich bei ſich willkommen heißen werden, 
wie ich Below und den Hauptmann Zollkowsky freudig empfan⸗ 
gen habe! Bin ich ein Lump, den man einſperrt? Wenn 
ich mein Geld verlor, ſo wars nicht meine Schuld, die Ver⸗ 
hältniſſe haben mich ruinirt!“ 

In dieſem Tone ging es fort; er trank Glas um Glas 
und redete ſich in die Heftigkeit immer mehr hinein. 

Maria hatte vergebens verſucht, ihn abzulenken. 

„Deine Mutter, die mir treu war, ſo lange wir in Glück 
und Glanz lebten, hat mir ihr Herz und ihre Liebe entzogen!“ 
ging er dann zu klagen über. „Sie reſpektirt mich nicht mehr, 
weil ich zu ſchwach war, mich durch Deinen Onkel einſperren 
zu laſſen. O, widerſprich mir nicht, ſage nicht, die Mama ſei 
krank! Ihr Organismus iſt ganz in Ordnung, ſie verachtet 
mich, weil ich Bolkos Hilfe mit meiner Freiheit erkaufte! Ich 
bin ein unglücklicher Mann! Mein einzig geliebtes Weib zürnt 
mir, mein Sohn iſt ſtolz und hochfahrend mit ſeinem armen Vater 
und meine Tochter weiſt die glänzendſte „Partie“ des Landes 
zurück, um ihren Prinzipien zu Liebe eine alte Jungfer zu 
werden.“ | 

Am andern Tage war Wolfswart wieder bei ihnen und 
blieb zu Tiſch. Maria fühlte, er ſei entſchloſſen, heute die 
entſcheidende Frage zu ſtellen; das machte ſie beklommen und 
unruhig, ihren Vater aber ſehr vergnügt. i 

(Fortſetzung folgt). 


Abendunterhaltung ſteht für Donnerſtag in Ausſicht. Am Frei⸗ 
tag erfolgt die Abreiſe. 

— Wie die „Münchener Allg. Ztg.“ mittheilt, iſt der Chef 
des Generalſtabes der Armee, General Graf Schlieffen, zum 
Generaladjutanten des Kaiſers ernannt worden. Der „Poſt“ zu⸗ 
folge iſt Generalmajor von Alberty (Hagenau) zum Komman⸗ 
deur der 12. Divifion (Neiße) ernannt. 

— Der Vorſitzende des Wahlvereins der deutſchen Konſer⸗ 
vativen ladet ſoeben den aus 48 Mitgliedern beftehenden Ge: 
ſammtvorſtand des Vereins zu einer Sitzung ein, die Mittwoch 
den 22. d. Mts. abends 7¼ Uhr ſtattfinden ſoll. Die Tages: 
ordnung weiſt u. a, folgende Nummer auf: „Beſprechung über 
die vorliegenden Anträge bezüglich der Aenderung des Partei⸗ 
programms, ſowie der Einberufung eines Parteitages.“ 

— Der Geſammtvorſtand des „Allgemeinen deutſchen Ver⸗ 
bandes“ hat geſtern einſtimmig folgende Reſolution angenommen: 
Der Vorſtand des Allgemeinen deutſchen Verbandes begrüßt den 
Vorſchlag einer Weltausſtellung in Berlin mit Freuden. Das 
glänzende Gelingen der Berliner Weltausſtellung hängt nur von 
der Thatkraft der Reichsregierung und der Stadt Berlin, ſowie 
namentlich von dem feſten Willen des deutſchen Volkes ab. 
Neben einer Hebung unſeres induſtriellen Abſatzes erwartet der 
Vorſtand des Allgemeinen deutſchen Verbandes von einer Ber⸗ 
liner Weltausſtellung vor allem eine Steigerung des deutſchen 
S Sat und eine Stärkung des deutſchen National⸗ 
gefühls. f 
— Die Stadtverordnetenverſammlung hat einen Ausſchuß 
behuſs Vorberathung der Wahl eines neuen Oberbürgermeiſters, 
zunächſt wegen der Gehaltsfrage, eingeſetzt. 

— Das Juniheft von „Dr. Petermanns Mittheilungen“ 
theilt in dem am 3. Juni abgeſchloſſenen Monatsbericht mit, 
daß nach telegraphiſcher Meldung auch Dr. Emin wohlbehalten 
in Bukoba angelangt ſei. Meldungen engliſchen Urſprungs hatten 
Emin bekanntlich todt geſagt. 

— Das amtliche „Zentralblatt für das deutſche Reich“ ver⸗ 
öffentlicht die unterm 11. ds. erlaſſene neue Poſtordnung für das 
deutſche Reich. 

— Im April und Mai gelangten an Einnahmen aus 
Zöllen und gemeinſchaftlichen Verbrauchsſteuern im deutſchen 
Reiche zur Anſchreibung 84 492 007 Mark (4 645 001 Mark 
mehr, als in den beiden gleichen Monaten des Vorjahrs). Die 
Zölle allein hatten eine Mehreinnahme von 5, die Tabakſteuer 
eine ſolche von 3,1 Millionen. Die Branntweinverbrauchſteuer 
ergab 3,7 Millionen weniger. Die Stempelſteuern hatten faſt 
durchweg Mindereinnahmen. 

Breslau, 17. Juni. Wie aus dem Waldenburger Kohlen⸗ 
revier gemeldet wird, ſind die Verſuche zur Gründung eines 
niederſchleſiſchen Bergarbeiterverbandes geſcheitert. Die Mehrzahl 
der Bergarbeiter hat erklärt, bei dem Weſtfäliſchen Bunde ver⸗ 
bleiben zu wollen, welcher die Lage der Arbeiter verbeſſere und die 
bergmänniſchen Intereſſen wahre. 


Ausland. 
Paris, 17. Juni. 
rührenden Mittheilung an die Blätter wird die Meldung be⸗ 
ſtätigt, wonach die franzöſiſche Regierung beabſichtige, die 
Dahomey⸗Küſte in Blokadenzuſtand zu verſetzen. — Einer Mit⸗ 
theilung der Blätter zufolge hat der Gouverneur von Mozam⸗ 
bique ein Kanonenboot mit Truppen an Bord nach der 
Delagoabai entſandt, von wo das Ausbrechen von Unruhen ge: 
meldet wird. 

Barcelona, 17. Juni. Der Ausſtand iſt beendet. Die 
Arbeitgeber ſtanden 25 Centimes Lohnerhöhung, eine halbſtündige 
Herabſetzung der Arbeitszeit und die Wiederanſtellung aller nicht 
ſtaatsanwaltlich Angeklagten zu. Faſt überall haben die Aus⸗ 
ſtändigen die Arbeit wieder aufgenommen und die Ruhe iſt voll⸗ 
ſtändig wieder hergeſtellt. Zur Feier der Beendigung des Aus 
ſtandes wollen die bisher Ausſtändiſchen einen Maſſenumzug 
veranſtalten. 2 

Konſtantionopel, 17. Juni. Der Generaladjutant des 
Sultans, General von Hobe Paſcha, iſt heute nach Berlin abge⸗ 
reiſt, um dem Kaiſer Wilheln im Auftrage des Sultans die 
Medaillen zu überbringen, die zur Erinnerung an den Beſuch 
des Kaiſers und der Kaiſerin in Konſtantinopel geprägt worden 
find. Es find im ganzen 29 Medaillen in Gold, 69 in Silber 
und 761 in Bronze geſchlagen worden. Jeder Theilnehmer an 
der Fahrt ſoll ein Exemplar erhalten. General Hobe überbringt 
gleichzeitig dem Kaiſer ein eigenhändiges Schreiben des Sultans. 

Newyork, 17. Juni. Nach einer Meldung des „Newyork 
Herald“ aus Barcelona (Venezuela) hat am Dienſtag und Mitt⸗ 
woch ein erbitterter Kampf zwiſchen den Truppen des Präſidenten 


Palacio und den Aufſtändiſchen ſtattgefunden, in dem die erſteren 1 


beſiegt wurden. Die Aufſtändiſchen marſchirten auf Bolivar, 
welches ſie glauben erobern zu können. 


Frovinzialnachrichten. 

Culmſee, 17. Juni. (Der letzte Jahrmarkt) bot im geſchäftlichen 
Leben ein recht trauriges Bild. Nicht allein die noch wüthende Vieh” 
ſeuche, wodurch Rindvieh auf den Markt nicht aufgetrieben werden durfte, 
ſondern auch das ſchlechle Wetter ließen alles Geſchäftliche ſtocken. Viele 
der hieſigen Handwerker waren garnicht auf dem Markte vertreten un 
auswärtige packten die zu Markt gebrachten Sachen des Regenwetters 
wegen garnicht aus. Erſt im Laufe des Nachmittags beſſerten ſich in 
etwas die Geſchäfte, obwohl viel auf dem Markte nicht zu finden war. 

* Briefen, 17. (Kreistag). Zur Aufftellung von Vorſchlägen um 
Anträgen für den im Oktober oder November zuſammentretenden Genera 5 
Landtag iſt für den Culmer Landſchaftskreis ein Kreistag auf Dientad 
den 5. Juli vormittags 10 Uhr in Lindenheimd Hotel zu Briefen ang, 
1 or die Beſitzer der adligen Güter des Landſchaftskreiſes einge 
aden find. 60 
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Danzig, 16. Juni. (Zu der Leihamts⸗ Affäre). Der geſtern nach⸗ 
mittags verhaftete Leihamts⸗Taxator, Juwelier Roſenſtein, wurde geſtern 
Abend dem hieſigen Unterſuchungsgerſcht zugeführt, nachdem die vor⸗ 
läufigen Ermittelung ſeitens der Kriminakpolizeibehörde abgeſchloſſen 
worden. Hierzu gehörte auch eine Hausſuchung in der Wohnung des 
Verhafteten, bei welcher 35 nicht verfallene Pfandſcheine gefunden wurden, 
die einen Werth von über 7000 Mk. repräſentiren. Eins dieſer Objekte 
ſoll z. B. vom Leihamt nach der Taxe des R. mit 600 Mk. beliehen 
worden ſein, während es nach der jetzt vorgenommenen anderweiten 
Prüfung nur einen Werth von ca. 120 Mk. haben ſoll. Selbſtverſtänd⸗ 
lich wird eine nochmalige Taxe von ſämmtlichen auf R.'s Betrieb zum 
Verſatz gekommenen Gegenſtände vorgenommen werden, und es wird ſich 
dann erſt herausſtellen, um welche Beträge das Leihamt geſchädigt worden 
iſt. Aber auch Privatperſonen, die in den Leihamts⸗ Auktionen Gold⸗ 
und Silberwaaren auf Grund der angeblich zu hohen Taxen gekauft 
haben, dürften Schaden erlitten haben. Es ſollen ferner Beweisſtücke 
gefunden worden ſein, aus denen zu ſchließen iſt, daß noch mehrere 
Pfandſcheine entweder veräußert oder vernichtet worden ſind. Ein 
biefiger Gepäckträger hat angegeben, daß er feit etwa 10 Jahren Pfand⸗ 
objekte für R. zum Beleihen beſorgt hat. (Danz. Ztg.) 

Pr. Holland, 15. Juni. (Ein Unglücksmenſch). Selten hatte ein 
Menſch in kurzer Zeit ſoviel Unglück zu erleiden als der 13jährige K. 
Fromm aus Sch. Vor etwa einem Jahr verlor er faſt vollſtändig das 
Gebör, und nach kurzer Zeit erblindete er auf einem Auge ganz und auf 
dem andern ziemlich. Geſtern nun hat er ſich das Vergnügen gemacht, 
an einer bei der Schmiede zur Ausbeſſerung befindlichen Maſchine zu 
drehen und gerieth mit der Hand in das Räderwerk, wodurch ihm zwei 

inger zermalmt wurden. (Elb. Ztg.) 

Bartenſtein, 16. Juni. (Beftrafter „Scherz“). Vor dem Landgerichte 

artenſtein kam am 6. April eine Handlung zur Aburtheilung, die im 
ublitum vielfach nur als ſchlechter Witz, nicht aber als ein Vergehen 
oder gar Verbrechen angeſehen wird. Der Kanzliſt St., jetzt in Berlin, 
hatte an das hieſige Kreisblatt, die „Warmia“ und an ein drittes Blatt 
eine Verlobungsanzeige zweier jungen Leute geſandt, die nicht im geringſten 
aran gedacht hatten, ſich mit einander zu verloben. Unterzeichnet waren 
die Inſertionsaufträge mit dem Namen des angeblichen Bräutigams, 
der mehr als überraſcht war, als er den Beleg über den erfolgten Abdruck 
in die Hände bekam. Anfangs war nicht zu ermitteln, wer der Thäter 
war; ſo kam es, daß erſt Ende Oktober 1891 — das Inſerat war im 
pril erſchienen — die angebliche Braut Strafantrag wegen Beleidigung 
St. wurde wegen ſchwerer Urkundenfälſchung 
und Beleidigung zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. Eine Beleidigung 
es betr. Mädchens wurde um des willen angenommen, weil daſſelbe, 
wenn die Verlobung nicht beſtand, durch die Anzeige ins Gerede kommen 
und hierdurch lächerlich gemacht werden mußte, auch wenn an der Perſon 
angeblichen Verlobten nichts auszuſetzen war. Der Schaden, von 
dem $ 268 ſpreche, brauche durchaus nicht ein Vermögensſchaden zu fein, 
le Reviſion des Angeklagten wurde geſtern von dem zweiten Senat des 
eichsgerichts verworfen. (K. H. 8. 
% Königsberg, 16. Juni. (Ueber die Härte oſtpreußiſcher Bauernköpfe) 
iſt bereits des Befteren berichtet worden. Der nachſtehende Fall dürfte 
ledoch als Unikum“ in dieſer Hinſicht daſtehen. In dem Dorſe Diewens 
im Kreiſe Fiſchhauſen war bei dem Wirth B. zu Pfingſten eine Schaukel 
> der Scheune eingerichtet worden, die denn auch von der Jugend der 
umgebung nach Kräften frequentirt wurde. Unter den „Schaukelkünſtlern“ 
efand ſich auch ein 24jähriger Knecht, deſſen Schädelhärte bereits zu 
mebrerenmalen die größte Bewunderung erregt hatte. So war er nur 
ürzlich im Fiſchhauſer Walde von einem Stück Klobenholz befallen und 
gerade auf den Kopf getroffen worden, ohne daß es ihm auch nur im 
geringſten geſchadet hätte. Dieſer Mann zeigte nun feine Kunſt im 
Ho chwingen mit der Schaukel, ſtürzte aber aus einer Höhe von 
mindeſtens 20 Fuß herunter und zwar gerade unter die Schaukel, die 
nun herniederſauſte und ihn mit voller Gewalt am Kopfe traf. Ein 
furchtbarer Schrei der Umſtehenden erfüllte den Scheunenraum, denn 
leder mußte den gewaltigen Schlag als tödtlich vorausſehen, um ſo mehr, 
als der Knecht einige Sekunden bewußtlos liegen blieb. Zur größten 
erwunderung aller richtete er ſich aber, jede Hilfe abwehrend, von ſelbſt 
auf, ſah ſich verwundert um und verſetzte der Schaukel einen — Fuß⸗ 
tritt mit den Worten: „Du Diewelskrät, mi ſo to ſchloage !“. Dann er» 
griff er ein Mädchen, und nach den Tönen der Harmonika zeigte er im 
anze auf der Scheunentenne, daß ſich auch in dieſem Falle ſein Schädel 
0 unverwüſtlich erwieſen habe. Nur am anderen age fühlte der 
d d Kopfſchmerzen, die aber bald vergingen, und weitere Folgen haben 
ich bis jetzt nicht bemerkbar gemacht. Der Mann wäre wirklich im 
Stande, mit dem Kopf durch die Wand zu gehen. (Kön. Allg. Ztg.) 

Königsberg, 17. Juni. (Der zweite oſtpreußiſche Städtetag) wurde 
heute in Anweſenheit don Vertretern faſt ſämmtlicher Städte Oſtpreußens 
eröffnet. Der Eröffnungsfeier wohnten der Oberpräſident Graf Udo zu 
Stolberg ⸗Wernigerode, die Regierungspräſidenten Steinmann und Dr. 
von Heydebrand und der Laſa, ſowie der Landeshauptmann von Stock⸗ 

auſen bei. Oberbürgermeiſter Selke⸗Königsberg hielt die Begrüßungs⸗ 

rede; ſodann folgte ein Vortrag des Stadtraths Schaff⸗Königsberg: 
Welchen Einfluß übt das neue Einkommenſteuergeſetz auf den Stadt⸗ 
aushalt der oſtpreußiſchen Städte aus?“ 

Von der ruſſiſchen Grenze, 15. Juni. (Ertappte Soma Am 
ergangenen Mittwoch hatte ein Schmugglertrupp einen großen Poſten 
Thee zu dem allein im Waldesdickicht wohnenden polniſchen Bauer 
Broszewo in Gonskinna gebracht, um ihn in der Sonnabendnacht, wo 
zum Geburtsfeſte des Kapitäns die Grenzſoldaten im benachbarten Kordon 
ich einen frohen Tag machten, weiter zu ſchaffen. Dieſes Vorhaben iſt 
anſcheinend verrathen worden, denn am andern Tage erſchienen die Sol⸗ 
daten in der Behauſung des B. und verlangten von der allein an⸗ 
weſenden Frau die Herausgabe des Thees. Auf die Weigerung wurde 
das ganze Gehöft von unten nach oben durchſucht, der Thee gefunden 
und mitgenommen und andern Tages für 956 Rubel verkauft. Der mit 
ſeiner Frau verhaftete Bauer verliert Haus und Hof. Die Soldaten 
aber feierten ob des guten Fanges ein großes eſt; Freudenſchüſſe 
Geſang und Trinkgelage dauerten die ganze Nacht hindurch. Se) 

Lauenburg, 15. Juni. (Berbrannt). Am Dienſtag Nachmittag hat 
ſich in Gr, Damerkom ein ſchreckliches Unglück ereignet. Die beiden 
einzigen Kinder des Tagelöhners Joſef Rohde hatten beim Gänſehüten 

u! dem Felde ein Feuer angemacht, wobei die Kleider eines Tiährigen 


Brand geriethen. Da keine Hilfe zur 
f Rind in den Flammen um. Hilfe zur Stelle war, kam das 


Kokaf nachrichten. 
Thorn, 18. Juni 1892. 
do B> (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Herr Amts⸗ 
steher Weinſchenck⸗Roſenberg wird dom 20. d. M. ab während der 
ven tgerictäperinde durch Herrn Amtsvorſteher Strübing⸗Lubianken 
2 Herr Amtsvorſteher und Standesbeamter Auſchwitz⸗Ober 
Aa wird während derſelben Zeit in den Amtsvorſtehergeſchäften von 
Herrn Beſitzer Kadatz⸗Gr. Neſſau, in den Standesamtsgeſchäften von 
Tews eſitzer Krüger⸗Schloß Neſſau vertreten. — Herr Beſitzer Auguſt 
wönig u Amthal iſt als Schulvorſteher für die Schule in Scharnau vom 
TLandrath beſtätigt. 
‚Berfonalien). Der Militäranwärter Zerul if als Amts⸗ 
in Bahnhof Ottlotſchin angeſtellt worden. 
CHEN ine für militäriſche Vereine wichtige Ent⸗ 
Magiſtrat g) hat jüngſt das Oberverwaltungsgericht gefällt. Der 
us 3 Stadt Spandau hatte von dem dortigen Kriegerverein, 
We e 


hielt 10 eingezogen, 


— 


diener 


fein Stiftungsfeſt veranſtaltete, auf Grund des im Stadt⸗ 


indem er die Feier für ein öffentliches Vergnügen 
5 auch geladene Gäſte daran theilnahmen. Auf die Klage des 
nachde hat nun ſowohl der Bezirksausſchuß in Potsdam als auch, 
er Magiſtrat Berufung eingelegt, das Oberverwaltungsgericht 
Veran 7 daß der Kriegerverein, wie überhaupt militäriſche Vereine, 
Verein ungsſteuern nicht zu entrichten brauchen, weil der Zweck der 
5 er Hauptſache nicht der Veranſtaltung von Luſtbarkeiten, 
flege des Patriotismus und der Kameradſchaftlichkeit gelte. 
geben Magiſtrat iſt verurtheilt, die erhobene Abgabe wieder 


N N 


n Regulativs über die Erhebung einer Luſtbarkeitsſteuer eine 


— Die Veranſtaltung von Geldfammlungen und die 
Erhebung eines Eintrittsgeldes) von unbeſtimmter Höhe in 
öffentlichen Verſammlungen kann nach mehrfachen Entſcheidungen des 
königlichen Kammergerichts durch Polizeiverordnungen der Ortspolizei⸗ 
behörden nicht verboten werden; derartigen Polizeiverordnungen ſei die 
Rechtsgiltigkeit zu verſagen. Demgemäß ſind die königl. Regierungs⸗ 
präſidenten und der königl. Polizeipräſident von Berlin von dem Miniſter 
des Innern in einem Erlaß vom 10. März erſucht worden, geeigneten⸗ 
falls das Erforderliche zu verfügen. 

— (Die Saiſon), wie wir Deutſchen ſagen, nimmt ihren Anfang; 
die Reiſeluſt regt allenthalben ihre Schwingen und die Wanderluſtigen 
ſchmieden bereits allerlei Pläne. Eine Reiſe wird beſchloſſen, nur über 
das Ziel iſt man ſich noch nicht klar. Der eine träumt von Waldes⸗ 
friſche und Tannenduft, der andere von rauſchenden Waſſern, der dritte 
von Bergeshöhen und Thalesgründen. Eines wär ſo ſchön geweſen wie 
das andere, doch man möchte das ſchönſte wählen, denn die Urlaubszeit 
iſt für tauſende knapp bemeſſen. Auch billig ſoll das Reiſen ſein, denn 
auch der Geldbeutel ſpricht bei Unzähligen ein entſcheidendes Wort. 
Die Reiſeberathungen bilden in vielen Familien gegenwärtig das Haupt⸗ 
geſprächsthema und alle Welt nimmt theil daran. Jeder Freund oder 
Kollege, jeder Vetter, Onkel oder Stammtiſchbruder weiß ein „ganz be⸗ 
ſonders ſchönes Plätzchen“, wo es „fabelhaft billig iſt“. Es wird hin⸗ 
und herberathen, bis nach tagelangen Debatten das Reiſeziel feſtgeſetzt 
iſt. So ſehr man auch ſchon in den künftigen Freuden der Reiſe⸗ und 
Wanderzeit ſchwelgt, darf man doch nicht der Gegenwart vergeſſen, d. h. 
die Reiſevorbereitungen zu treffen. Sie bilden den Schrecken aller Haus⸗ 
frauen und Familienväter, da ſie mit Mühe, Arbeit und Unruhe ver⸗ 
knüpft ſind. Das Einpacken, die Konſervirung der Kleider und Möbel 
während der Abweſenheit aus der Wohnung, verſchiedene Anſchaffungen 
von Kleidern, Hüten und ſonſtigen Reiſeutenſilien, das alles gehört nicht 
zu den Annehmlichkeiten des Lebens. Aber alles nimmt ein Ende und 
fist man erſt im Eiſenbahnzuge oder auf dem Schiffe, fo find alle Placke⸗ 
reien vergeſſen. Freier athmet die Bruſt, freudig blitzt das Auge und 
im Vollgefühl und Verſtändniß des Dichterwortes: „Wem Gott will 
rechte Gunſt erweiſen, den ſchickt er in die weite Welt“ zieht man neu⸗ 
belebt hinaus. In der Reiſe ſelber liegt ja hauptſächlich die Kräftigung 
der Geſundheit und des geſunkenen Lebensmuthes, nicht immer in den 
Bädern und Quellen, deren Heilkraft von der geſchäftigen Reklame oft 
übertrieben dargeſtellt wird. Es iſt der Umſchwung der ganzen Lebens⸗ 
weiſe, die Entfernung aus der Berufsthätigkeit, die Ruhe und die Wir⸗ 
kung neuer Eindrücke. Der Einfluß dieſer Faktoren ift oft von größerer 
Bedeutung für die Wiedererlangung der Geſundheit als Medikamente, 
Moor- und Salzbäder u. ſ. w. Und deshalb ſollte man ſich auch bei 
der Wahl eines Reiſezieles nach dieſen Faktoren richten. Gute Luft, 
kräftige Nahrung, Ruhe und Stille muß uns die Reiſe gewähren, nicht 
aber neue Anſtrengungen oder Vergnügungen des Stadtlebens. Wer in 
die Modebäber geht, verfehlt feinen Zweck und er thut viel beſſer, wenn 
er es mit dem Dichter hält, welcher ſingt: 

„Lebet wohl ihr glatten Säle, 
Glatte Herren, glatte Frauen, 
Auf die Berge will ich ſteigen, 
Lächelnd auf euch niederſchauen!“ 

— (Die drei geſtrengen Herren) haben ihre längſte Zeit 
regiert. Die Statiſtik hat jetzt den Nimbus vernichtet, der bis date die 
„Wetterheiligen“ umgeben hat. Auf der jüngſt in Tübingen abgehaltenen 
39. Wanderverſammlung württembergiſcher Landwirthe hielt Oymnaſial⸗ 
rektor Major aus Tübingen einen Vortrag, in welchem er an der Hand 
einer ſechszigjährigen Statiſtik nachwies, daß die im katholiſchen Kalender 
mit den Namen Pankratius, Servatius und Bonifazius bezeichneten 
Tage vom 12., 13. und 14. Mai keineswegs beſonders belaſtet ſeien, 
indem in ſechszig Jahren (1831—1890) auf den 12. Mai nur elf, auf 
den 13. und 14. Mai aber nur vier Froſttage gekommen ſeien, während 
auf den 1. Mai deren zwölf, auf den 2. Mai vierzehn, auf den 7. Mai 
dreizehn Froſttage entfielen. Die ſogenannten „Wetterheiligen“ ſeien ganz 
zu Unrecht mit dem üblen Rufe bedacht, der ſie zum Gegenſtand der 
Furcht für den Landwirth macht. Thatſächlich bewege ſich im Mai die 
Froſtgefahr von Woche zu Woche in abſteigender Linie. Nach der Sta⸗ 
tiſtit von 1831—1890 kommen auf die erften fünf Tage des Mai 55, 
auf die zweiten fünf Tage 43, auf die dritten fünf Tage 31, auf die 
vierten 25, auf die fünften 8 und auf die ſechſten fünf Tage 6 Froſttage. 

— (Copperniludverein). Die monatliche Sitzung findet ſtatt 
Dienſtag den 21. Juni 8 Uhr abends im unteren Raume des Artus⸗ 
hofes. — Aufnahme eines neuen Mitgliedes, Bewilligung eines Bei⸗ 
trages zu einem Gebäude für das Goethe» und Schiller⸗Archiv in Weimar, 
Veranſtaltung öffentlicher Vorträge im kommenden Winter. — Vortrag 
von Konrektor Matzdorf über das Volksſchulweſen in Frankreich. 

— (Das geſtrige Abendkonzert) der Poſener Artilleriekapelle 
im Schützenhauſe war ſtark beſucht. Das Publikum bezeugte feine Zu⸗ 
friedenheit mit den Leiſtungen der Kapelle durch lebhaften Beifall. Als 
Soliſt auf dem Piſton that ſich der Dirigent der Kapelle Herr Haſenjäger 
hervor. 

— Ehrengeſchenh. Den Kuhhirt Rychlewski'ſchen Eheleuten 
zu Mocker, welche am 14. Februar 1891 ihre goldene Hochzeit feierten, 
iſt von der königlichen Regierung zu Marienwerder nachträglich ein 
Ehrengeſchenk von 30 Mk. gewährt worden. 

— In Podgorz) find zwei neue Polizeiverordnungen in Kraft 
getreten. Die eine betrifft die Feuerlöſchordnung. Danach hat die 
Kommune für die nöthigen Löſchgeräthe zu ſorgen; jeder arbeitsfähig 
Einwohner ift zur Hilfeleiſtung verpflichtet, ebenſo jeder Beſitzer von 
Zugvieh, namentlich Luxuspferden, zur Hergabe deſſelben für den Trans⸗ 
port der Geräthſchaften und des Waſſers. Die andere Polizeiverordnung 
ordnet die Straßenreinigung, zu welcher jeder Hausbeſitzer vor ſeinem 
Grundſtück verpflichtet wird. Die Kloakenabfuhr darf vom 1. Mai bis 
1. Oktober nur von 10 Uhr abends bis 4 Uhr morgens, vom 1. Oktober 
bis Ende April nur von 10 Uhr abends bis 6 Uhr morgens erfolgen. 
Die Verordnung giebt ferner Vorſchriften über den Straßenverkehr, 
Anpflanzungen, Biehtransporte ꝛc. f 


— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsdirektor Splett, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe von Kleinſorgen, Moſer, Neitſch und Gerichtsaſſeſſor 
v. Lukowicz. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Gemlau. 
— Verurtheilt wurden der Schmiedegeſelle Huge Müller aus Thorn 
wegen vorjägliher Körperverletzung zu 4 Monaten Gefängniß, der Ar⸗ 
beiter Paul Terbert aus Altvorwerk wegen ſchweren Diebſtahls im wieder⸗ 
holten Rückfalle zu 2 Jahren Zuchthaus, dreijährigem Ehrverluſt und 
Stellung unter Polizeiaufſicht, der Maurer Friedrich Dickau aus Villiſaß 
wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung zu 6 Monaten Gefängniß und 
einjährigem Ehrverluſt; von der erkannten Strafe wurde 1 Monat als 
durch die Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet. Die unverehelichte 
Pelagia Antoſchak, ohne feſten Wohnſitz, erhielt wegen vorſätzlicher Körper: 
verletzung in zwei Fällen 6 Wochen Gefängniß, wovon 2 Wochen als 
durch die Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurden. Freigeſprochen 
wurden der Gefangenenaufſeher Ludwig Marquardt aus Culmſee von 


re 


der Anklage des Entweichenlaſſens eines Gefangenen und die Pferde⸗ 
knechte Theofil Kortewicz und Karl Treichel aus Nielub von der Anklage 
des ſchweren Diebſtahls. Eine Strafſache wurde vertagt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichfel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,20 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt weiter, der Hochwaſſerſignalball iſt herabgelaſſen. Die 
Waſſertemperatur beträgt 16 Grad R. — Eingetroffen iſt auf der 
Bergfahrt der Dampfer „Montwy“ mit einer Ladung Kaufmannsgüter, 
Petroleum, Oel, 200 Ctr. Seeankern und landwirthſchaftlichen Maſchinen 
aus Danzig reſp. Bromberg, der Dampfer „Graudenz“ mit einer Ladung 
Bier und Dachpappe aus Königsberg und der Schleppdampfer „Syrene“ 
aus Bromberg. Abgefahren iſt der Dampfer „Syrene“ mit einer Traft 
im Schlepptau nach Brahnau und der Dampfer „Alice“ mit Ladung und 
vier beladenen Kähnen im Schlepptau nach Warſchau. — Die beiden 
ruſſiſchen Konkurrenz⸗Dampfergeſellſchaften in Wloclawek reſp. Nieszawa, 
welche ein Jahr lang die Perſonenfahrten zwiſchen dort und Thorn ge⸗ 
meinſchaftlich betrieben, haben ſich wieder getrennt. Jetzt fahren zwei 
Dampfer zwiſchen Thorn und Nieszawa, natürlich mit Konkurrenzpreiſen. 


Mannigfaltiges. 

(Bei einer Feuerwehr⸗Hauptübung) hat ſich am 
Montag in Koburg ein ſchwerer Unglücksfall ereignet. Auf 
einer thurmhohen, von der Stadt neu angeſchafften Patent⸗ 
ſchiebeleiter ſtand der Oberſteiger Beyer, um von der Spitze der 
Leiter aus vermittels des in ſeinen Händen befindlichen Schlauch⸗ 
endes einen der Stadtthürme — er ſtand frei in der Höhe des 
Thurm⸗Kuppeldaches — mit Waſſer zu übergießen. Infolge 
des heftig wehenden Windes und der gewaltigen Laſt des ge⸗ 
füllten Schlauches fing nun die Leiter an zu ſchwanken, die 
Schwankungen wurden immer größer, plötzlich — ein gellender 
Aufſchrei der umſtehenden Menſchenmenge — brach die Leiter 
entzwei und Beyer wurde über ein Dach hinweg mit ſolcher 
Gewalt auf das Straßenpflaſter geſchleudert, daß er, gänzlich 
zerſchmettert, auf der Stelle ſeinen Tod fand. Ein anderer 
Steiger, der, ungefähr in der Mitte auf der Leiter ſtand, 
rettete ſich durch einen Sprung auf das Dach, ein dritter, weiter 
unten ſtehend, zog ſich ſchwere innere und äußere Verletzungen 
zu und mußte ins Krankenhaus gebracht werden. Der Nürnberger 
Fabrikant der Leiter iſt ſofort telegraphiſch von dem Vorfall in 
Kenntniß geſetzt worden, und es wird ſich nun wohl heraus⸗ 
ſtellen, ob ihn die Schuld trifft. 

(Lynchjuſtiz). In Seattle im Staate Waſhington wurde 
am Donnerſtag der Werkmeiſter Nelſon, welcher bei der Monte⸗ 
Criſto⸗Eiſenbahn die Aufficht über die bei Sedro beſchäftigten 
italieniſchen Arbeiter führte, von 4 Italienern mit einer eiſernen 
Stange todtgeſchlagen. 60 Freunde Nelſons ergriffen hierauf 
die Italiener und lynchten dieſelben. 

(Ein Cyklon), begleitet von heftigen Regengüſſen, hat 
im Laufe des Donnerſtag⸗Nachmittags im Süden von Minne⸗ 
ſota bedeutende Verheerungen angerichtet. In Sherburne wurde 
das Schulgebäude zerſtört, wobei der Lehrer und 15 Schüler 
getödtet wurden. Auf dem ganzen Wege, welchen der Cyklon 
nahm, wurden verſchiedene Häuſer umgeriſſen, eine Anzahl Per⸗ 
ſonen wurde getödtet oder verwundet; wie es heißt, ſollen im 
ganzen 30 Perſonen um das Leben gekommen ſein. 


.... —. ——— — 
Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 


Warſchau, 18. Juni. Waſſerſtand der Weichſel heute 
1,98 Meter. 8 N 


Verantwortlich für die Medaftien: Dswald Knoll m Thorn. 
— — — — nd 


Telegraphiſcher Berliner ßere 


a unil17. Juni 
Tendenz der Fondsbörſe: ruhig. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa « 1209—26 | 207—10 
Wechſel auf Warſchau kurz 209 —50 206—90 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 100-40 100-40 
Preußische 4% Konſols ** 4 106—70 106-70 
olniſche Pfandbriefe 5 % „ 65—90 6570 
olniſche Siquibationöpfanbbrief 6420 63—60 
zeſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—20 96—20 
Diskonto Kommandit Antheile 195—30 | 196—10 
Defterreichifche Kreditaktien 170—50 } 170—10 
Oeſterreichiſche Banknoten 5 170—70 | 170-80 
Weizen gelber: Juni 177—25 | 180—75 
uli⸗Auguſtt 177—25 | 180—75 
loko in Newport... ... 1 92— 7 93— 
Agen dd n.. 5 191— 1191— 
UNI 7 192 —70 | 193—20 
uni-Juli . . 5 .. 18850 189—75 
uli⸗Auguſt x « . 2. 1178-75] 180—50 
Rüböl: Juni bn — — 
Sept.⸗Oktb. Or 7 52—30 52—40 
Spiritus: 8 ae 
50er loko 15 — 56—40 
70er loko ann, 5 « |] 36—80] 36—90 
Ter Jüni⸗ Juli. 3570 3590 
70er Auguſt⸗Se pe. ] 36—40 36-70 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 17. Juni. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Geſtern und heute ſtanden zum Verkauf 768 Rinder, 
2316 Schweine, 1343 Kälber, 826 Hammel. — Von Rindern wurde 
reichlich 500 Stück, faſt ausſchließlich geringe Waare, zu Montagspreiſen. 
verkauft. — Schweine erzielteu bei ſehr ſchleppendem Handel für 2. und 
3. (1. war kaum vertreten) Waare 5C—56 Mk. für 100 Pfund mit 20 

Ct. Tara, und wurden nicht ausverkauft. — Der Kälberhandel geſtaltete 
ich ruhig, man zahlte nicht ganz die Preiſe des letzten N Marktes. 
1, 57—62, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 46—56, 3. 42—45 Pfg. für 
ein Pfd. Fleiſchgewicht. — Hammel, ohne Umſatz. 


Königsberg, 17. Juni. Spiritus bericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß geſchäftslos. Zufuhr 30 000 Lt. Gekündigt 15 000 Lt. 
Loko kontingentirt 59,50 Mk. Bf., nicht kontingentirt 38,35 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 18. Juni 1892. 
Wetter: ſchön. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen unverändert, 117/120 Pfd. hell 195/200 M., 121/123 Pfd. 
Nane M., 124/126 Pfd. hell 205/208 Mk., feinſter über 
otiz. 
Roggen ſehr flau, 112/113 Pfd. 180/182 M., 114/116 Pfd. 185/185 
M., 110 Pfd. 180 M. N f 
Gerſte ohne Handel. 
Ben ſehr feſt, 154/156 M. 
icken 110/112 M. 
— — —-— —-¼-H— 
Sonntag am 19. Juni. 
Sonnenaufgang: 3 Uhr 38 Minuten. 
Sonnenuntergang: 8 Uhr 24 Minuten. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Am 16. d. Mts. entſchlief ſanft 
infolge eines Schlaganfalles meine 
inniggeliebte Schwiegermutter, Frau 


Bertha Nehring 
geb. Krüger. 
Thorn den 18. Juni 1892. 
Amalie Nehring 
geb. Dietrich. 
Die Beerdigung findet Montag 
Nachmittag auf dem Rittergute 
Markowo ſtatt. 


Bekanntmachung. 


An Gebäudeſteuerzuſchlägen zur Deckung 
der Straßenreinigungskoſten ſind nach dem 
r für 1892/93 von 
den ane itzern der inneren Stadt 5000 
Mark aufzubringen. 5 . 

Die Zuſchläge And durch Gemeindebeſchluß 
für dieſes Jahr — wie im Vorjahre — auf 
25 bezw. 15 pCt. feſtgeſetzt und ſind zur 
Erreichung obiger Summe nur 9 Monats- 
vaten zu zahlen, ſo daß 3 Monate und 
zwar Juli, Auguſt und September d. Is. 
frei bleiben. i 

Die Beſitzer der vorſtädtiſchen Grund: 
ſtücke, ſoweit ſie zu Beiträgen für die 
Straßenreinigung verpflichtet ſind, haben, 
da das anſchlagsmäßige Soll von 1000 
Mark zu den Reinigungskoſten nicht aus⸗ 
reicht, den Gebäudeſteuerzuſchlag von 15 
pCt. für das ganze Jahr zu zahlen. 

Wir bringen vorſtehendes mit dem Be⸗ 
merken zur Kenntniß der Haus⸗ und Grund⸗ 
ſtückseigenthümer, daß die Heberolle vom 20. 
Juni bis einſchließlich 3. Juli d. Is. in 
unferer Kämmerei⸗Nebenkaſſe ausliegt und 
Einſprüche gegen die Veranlagung binnen 
einer Ausſchlußfriſt von drei Monaten bei 
uns anzubringen find. 

Thorn den 13. Juni 1892. 


Der Magiſtrat. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Grembo⸗ 
czyn Band II, Blatt 116, auf den 
Namen der Beſitzer Carl und Ma- 
thilde geb. Polzfuss - Krü- 
ger'ſchen Eheleute eingetragene, zu 
Gremboczyn belegene Grundſtück 

am 31. Auguſt 1892 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 3,62 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 
1,2760 Hektar zur Grundſteuer, mit 
180 Mark Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 10. Juni 1892. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Maximilian Emil Kulesza 
in Thorn (in Firma M. Kulesza) 
iſt am 17. Juni 1892 nachmittags 
6 Uhr 15 Minuten das Konkursver⸗ 
fahren eröffnet. 

Konkursverwalter Kaufmann Gu- 
stav Fehlauer in Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 

bis 15. Juli 1892. 

Anmeldefriſt 

bis zum 2. Auguſt 1892. 

Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 

am 20. Juli 1892 
vormittags 9 Uhr. 
Terminszimmer Nr. 4 des hieſigen 
Amtsgerichts und allgemeiner Prüfungs⸗ 

termin 
am 13. Auguſt 1892 
vormittags 9 Uhr 
daſelbſt. 

Thorn den 17. Juni 1892. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


In den Ferien wird kleinen Schülern Zei 


Privatunterricht 


ertheilt. Näheres in der Expedition d. Ztg. 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für 
garantirt neue, doppell gereinigt u. gewaſchene, echt 


w Bettfodern, 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue Bettfedern per Pfund für 
60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; 
feine Prima Halbdaunen 1 M. 60 Pfg.; 
weiße Polarfedern 2 M. n. 2 M. 50 Pg. 
8 Bettfedern 3 M., 3 M. 
50 Pfg., 4 M., 4 M. 50 1105 u. 5 M.; 
ferner: echt chineſiſche Ganzdaunen (ehr 
füuträftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. Ber 
padung zum Koſtenprelſe. — Bei Beträgen von 
mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. — Etwa Nicht⸗ 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
rückgenommen. 
änrüde Pecher & Co. in Herford i. Weſtſl. 


Bekanntmachung. 


Nachſtehende Arbeiten und Lieferungen 
zum Neubau einer dritten Reitbahn 
(Holzfachwerksbau) für das Ulanenregiment 
von Schmidt in Thorn ſollen in 4 Loſen 
und zwar: 

Los I: Erd⸗ und Maurerarbeiten, 

„ II: Lieferung von Ziegelſteinen, 

„III: Zimmerarbeiten) einſchl. Material⸗ 

„IV: Pflaſterarbeiten) lieferung 
öffentlich verdungen werden. Die Be⸗ 
dingungen und die Verdingungsanſchläge 
liegen in den Amtsräumen des Garniſon⸗ 
bauamts, Thorn I, Jakobsſtraße 17, zur 
Einſichtnahme aus und können gegen Er⸗ 
ſtattung der Schreibgebühren Nöſchriften 
davon bezogen werden. 

Mit bezüglicher Aufſchrift verſehene und 
verſiegelte Angebote nebſt den etwa erfor⸗ 
derlichen Proben ſind bis Montag den 
27. d. Mts. vormittags 11 Uhr an 
das genannte Bauamt einzureichen, zu 
welcher Zeit die Eröffnung derſelben in 
Gegenwart der erſchienenen Anbieter er⸗ 
folgt. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Der Garniſonbauinſpektor. 

Salgge. 

Die für den Neubau eines Mate⸗ 
rialien Lagerungs⸗ Schuppens von 
300 qm Grundfläche bei dem Zwi⸗ 
ſchenwerk IVb erforderlichen Lieferungen 
und Leiſtungen ſollen ungetheilt in 
einem Loſe öffentlich verdungen werden 
und iſt hierzu Termin auf Montag 
den 27. fd. Mts. vormittags 11 Uhr 
in meinem Geſchäftszimmer, Schul⸗ 
ſtraße 23, anberaumt worden. Eben⸗ 
dort liegen die Verdingungsunterlagen 
zur Einſichtnahme der Bewerber aus, 
können die zu den Angeboten zu ver⸗ 
wendenden Verdingungsanſchläge gegen 
Entrichtung der Vervielfältigungs⸗ 
gebühren in Höhe von 1 Mark ent⸗ 
nommen werden und ſind die durch 
äußere Aufſchrift als ſolche bezeichneten 
Angebote rechtzeitig wohlverſchloſſen 
poſtfrei einzuliefern. 

Bewerber können dem Termine bei⸗ 
wohnen. Die Zuſchlagsfriſt beträgt 
4 Wochen. 

Thorn den 16. Juni 1892. 

Garniſonbauinſpektor 
Heckhoff. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 21. Juni cr. 
vormittags 9½ Uhr 

werde ich in der Pfandkammer hierſelbſt 
mehrere Spinde und Wand⸗ 
bilder, einen Spiegel, einen 
Regulator, einen Sophatiſch, 
eine Nähmaſchine, verſchie⸗ 
dene Sorten Mützen, Hüte 
u. U. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 

verkaufen. 

Knauf, Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


Oeffentliche Jwangsverſteigerung. 
Mittwoch den 22. d. Mts. 


vormittags 11 Uhr 
werde ich auf dem Gehöfte des Beſitzers 
Robert Pankratz in Gurske 

einen Dreſchkaſten 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 18. Juni 1892. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


ieee 
Bildung 
von Reutengütern. 


In Hohenhauſen, Poſt Renczkau, 
Bahnhof Fordon und Schulitz, dem⸗ 
nächſt Damerau, iſt zur Parzellirung 
ein Termin angeſetzt 


am 21. Juni cr. 


von morgens 8 Uhr ab 
in der Schule. Drainirter, gut kulti⸗ 
virter, milder Rüben⸗Lehmboden. Vor⸗ 
zügliche 2 und 3 ſchürige Wieſen. Zur 
Anzahlung ſind pro Morgen 20 Mark 
erforderlich. Auskunft ertheilt jeder 


a der Gutsvorſtand. 


— u 
Das Haus Tuchmacherſtraße 24 


iſt zu verkaufen. Näheres bei 

O. Bartlewski, Seglerſtr. 13. 
I Daldım br. W, geb. 88 i..Dedienb,, 
. Baldur, v. Stoertebeeker a. d. Old 
FT (engl. Hlbt.), 17°, 1600 Mk. 


1 oftpr. F.⸗ St., geb. 80, 
„ Titania, 19, 800 M. (v. r. Brand⸗ 
narben). Beide Pferde ſind gut geritten, 


ſehr gängig u. geſund, f. leicht. od. mittl. 
Gewicht, zu jedem Dienſt zu verwenden, 
Nr. 1 beſond. für Adjutanten, Jagd⸗ auch 
Rennzwecke, Nr. 2 tadelloſes Damenpferd, 
würde auch im Wagen gehen. 

Rittmeiſter Frhr. von Wrangel-Thorn. 


Münchener Loewenbrän, 


jährliche Produktion ca. 500 000 Hektoliter. 


Generalvertreter: Georg Voss-Thorn. 
Verkauf in Gebinden von 20—100 Liter. 


2 Ausschank Baderstrasse Nr. 19. & 


Landwirthschaftliche 
Maschinen- Ausstellung 


zu Jnowrazlaw 
am 24., 25. und 26. Juni 189. 


Krieger B 


A Sonntag den 19, Juni er. 


findet im 


Victoria-Garten 


2 Kinderfeſt 


Der Feſtzug marſchirt von der Culmer 
Esplanade aus um 2 Uhr nachm. mit 
Muſik nach dem Feſtplatze. 

Jedes im Zuge mit marſchirende Ver- 
einskind erhält beim Eintreffen auf dem 
Feſtplatze ein Gewinnlos gratis. 

Von 4 Uhr ab: 


Großes Militär-Concert 


ausgeführt von der ganzen Kapelle des 
Artillerie-Regiments Nr. 11 unter perſön⸗ 
licher Leitung des Königl. Stabshoboiſten 
Herrn Schallinatus. 
Während des Concerts: 
Kinderbeluſtigungen aller Art. 


Am 24. um 8 Uhr Eröffnung der Aus⸗ 
ſtellung und Beginn des Concurrenzarbei⸗ 
tens der Häckſelmaſchinen für Dampfbetrieb, 
bei dem ſich 9 große Firmen mit 15 Ma⸗ 
ſchinen betheiligen. Für die Ausſtellung 
ſind über 500 Maſchinen und Collectionen 
von Geräthen für die verſchiedenſten land⸗ 
wirthſchaftlichen Zwecke angemeldet. 

Das Comitee: 
v. Dembinski-Wegierce. Geissler-Lejewo, 
Frhr, v. Schlichting-Wierzbiezany. 


L. Basilius, 


Photogr. Atelier, 


Thorn, Mauerstrasse 22. 
Feinſte 


Mozart⸗Perein. 
Montag den 20. d. M. 8 Uhr abds: 
Einzige Probe 
zu dem am 22. d. Mts. ſtattfindenden 


Sommerfeſt. 
Um zahlreiche Betheiligung wird gebeten. 


Mittwoch den 22. d. M. 8 Uhr abds. 
im Schützenhauſe: 
2 Sommerfeſt. 3 
Programm: 
Von 8 bis 9 Uhr: 
Concert 


der Kapelle des eee 


r. = 
Eſſen nach der Karte. 
Von 9 bis 10 Uhr: 5 
Chorgeſang und Einzelvorträge. 
Von 10 Uhr ab: Streich-Conrert. 
Tanz. 
Der Vorſtand. 


Schützen⸗Garten. 


Sonntag den 19. Juni cr. 


Großes Militär Concert 


von der Kapelle des Inftr.⸗Agts. v. Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
Fleischhauer, 
Korpsführer. 


Bohnermaſſe 


für Parquett, ſowie zur Erhaltung und 
Verſchönerung für geſtrichene und lackirte 
Fußböden in Originaldoſen mit der Fabrik⸗ 


Um 10 Uhr: Große Polonaiſe durch 
den Garten nach dem Saale mit darauf⸗ 
folgendem 


Ziegelei⸗Park. 


Sonntag den 19. Juni er. 


marke ein Schiff 1 DIE. 1, 5. Tanzuergnügen. ilitzir⸗ 
Wen hen e een en, Großes Militär⸗Contert 


Aufbürstfarben. 


Verblichene Kleider und Möbelſtoffe laſſen 
ſich durch einfaches Ueberbürſten auf das 
ſchönſte wiederherſtellen. In allen Farben, 
in Originalflaſchen mit der Fabrikmarke 
ein Schiff à 25 Pf. und à 50 Pf. in den 


Droguenhandlungen von 


Angehörige pro Perſon 10 Pf. 


von der Kapelle des Inftr. Regts. von der 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 5 Uhr. 
Entree 25 Pf. Kinder 10 Pf. 
Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſik⸗Dirigent. 


Nicht⸗ 
mitglieder 20 Pf. Kinder unter 12 
Jahren in Begleitung Erwachſener frei. 
Ulitglieder, die ſich am Tanze bethei⸗ 
ligen, pro Perſon 50 Pf. Nichtmit⸗ 
glieder pro Perſon 1 Mark. 

Die Mereins abzeichen find anzulegen. 

Zu recht zahlreichem Beſuch ladet freund⸗ 


Anders & Co., Brückenſtr. 18. 
Anton Koczwara, Gerberſtr. 29. 
B. Bauer, Mocker. 


Die Holzhandlung 
von A. Finger offerirt: 
eichen Nutzholz für Böttcher u. Stellmacher, 
eichen, birken und kiefern Brennholz in 
allen Klaſſen, fertige e und div. 
Stangen zu ſoliden Preiſen; auch mehrere 
Mille weiße Ziegel ab Glienke. Nähere 
Auskunft bei A. Finger, Piaske bei 
Podgorz, und P. Begdon, Thorn Gerechteſtr. 
. eler Geld-Lotterie, Hauptgewinn 


Mk. 90 000, Ziehung am 22. Juni er. 
/ Loſe à Mk. 3,25, ½ & Mk. 1,75, ½ à 
Ml. 1,00 


lichſt ein 
Der Vorſtand. 


Sonntag den 19. Juni 1892 


im Saale des Artushofes: 
2. populärer 


okkultififcher Vortrag 


Dr. Czeslaw Czynski 


aus dem Reiche des Hypnotismus und des 
experimentalen thieriſchen Magnetismus. 


Crperimente mit dem Publikum. 
s Zum Schluß: 
Hypnotiſiren von Thieren. 
Preiſe der nen 

Parquet in den erſten Reihen 1,50 Mk., 
weitere Reihen 1 Mk., Stehplatz 50 Pf., 
Schülerbillets 30 Pf. 

Billets find zu haben in den Buchhand⸗ 
lungen der Herren Schwartz und Zablockl, 
in der Cigarrenhandlung des Herrn F. Du- 
szynski, ſowie in der Tarrey'ſchen Konditorei. 

Anfang 8½ Uhr abends. 


Montag den 20. Juni 


eimar-Lotterie, Hauptgewinn Mk. 

50 000, Ziehung am 18. Juni er. 

Loſe à Mk. 1,10 empfiehlt und verſendet die 

Haupt⸗Agentur Oskar Drawert, 
Altſtädt. Markt. 

Porto u. Lifte 30 Pf. extra. ng 


Corsettes 


in den neueſten Fagons zu den billigſten 


Preiſen bei 1 gerte un: ; 
uf der Innun 1 5 
S. Landsberger, Edenh 


Coppernikusstrasse 22. 
Hochfeine Castlebay- 


Haties- Heringe 
empfiehlt 


A. Mazurkiewiez. 


2g Preiswerth zu verkaufen. 
Braune Bjähr. Stute, 6 Zoll 
groß, vollkommen militärfrom⸗ 
mes, ſehr flottes Pferd. 
Major Koch, 
Bataill.⸗Kmmd. im Regt. Marwitz. 


Buchhalter, 


mit kaufm. und Aſſecuranz-Buchführung 
vertraut, flotter Korreſpondent in beiden 
Sprachen, durchaus ſelbſtändiger Arbeiter, 
ſolid und zuverläſſig, ſeit 3½ Jahren hier 
thätig, ſucht vom 1. Juli er. ab unter be 
ſcheidenen Bedingungen anderw. Stellung. 

Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Tüchtige 


Bautiſchler 


werden ſofort geſucht. 


Heinrich Tilk Nachfolger. 
Bootshauswärter 


für den Ruderverein geſucht. Meldungen 
zwiſchen 9— 10 Uhr vorm. bei Herrn In⸗ 
genieur Metzger. 


Einen ordentlichen Hausdiener 


verlangt H. Tornow. 


Einen Laufburſchen 


ſucht Oskar Loedtke, 
Gaſthaus „Zur Neuſtadt“. 
möbl. Zimmer event. m. Penſton zu 
verm. Kloſterſtr. 20 part. 


Bauhandwerker⸗Verſammlung. 
Tagesordnung iſt die gewerkſchaftliche 
Organiſation. 
Referent Herr L. Eckstein aus Zwickau. 


M. Reinsch’s 


Spezlalltäten-Arena. 


Thorn vor dem Bromberger Thor. 
Heute Sonnabend u. morgen Sonntag: 


> die 3 letzten 
Abſchieds⸗Vorſtellungen. 
Zum Schluß der Abend Vorſtellung: 
Großes Brillant - Fronten -Pracht⸗ 
Feuerwerk. 

Anfang Sonnabend abends 8 Uhr, 
Sonntag nachm. 4 Uhr und abends 8 Uhr 
mit vollſtändig neuem Programm. 
Achtungsvoll M. Reinsch, Direktor. 


Gasthaus „Zur Neustadt.“ 


Verzapfe nur das beliebte 


Königsberger Schönbuſcher Bier. 


IK besorgt& verwerther 
Jas ter st Patenıhureau IR 


N eu | 
1 OPPELN- Si. 


3 große renovirte 


ohnungen 
Seglerſtr. IL zu vermiethen. Näheres bei 
ine t. 


J. Heil, 
& neb Biden und 


im., Küche u. Zub. 

Pferdeſtall, ſowie ein 

Keller als Lager⸗ oder Wohnraum v. ſof. 
oder 1. Oktbr. zu verm. Brückenſtr. 20. 

Ein möbl. Zim. n. Kab. u. Burſchengel. 


Volksſpiele. 


Im Walde hinter der Ziegelei. 
A Sonntag um 5 Uhr, 
jeden Mittwoch um 6¼ Uhr. 


Wochen-Reperkoire. 


Victorian - Theater. 
Direktion Krummsehmidt. 


Dienftag den 21. Juni 1892. 
Eröffnungs⸗ 
Vorſtellung. 


Größte Novität der Saiſon. 


Zum erſten Male: 


Die Großſtadtluft. 


Schwank in 4 Akten von Blumenthal und 
Kadelburg, Regie: Siegfr. Bruck. 


Mittwoch den 22. Juni 1892. 


Das Bild des Signorelli. 


Schauſpiel in 4 Akten von Saffe 
Regie: Siegfr. Bruck. 


Donnerſtag d. 23. Juni 1892. 
Zum zweiten Male: 
Die 


Großſtadtluft. 


Schwank in 4 Akten von Blumenthal und 
Kadelburg. Regie: Siegfr. Bruck. 


Freitag den 24. Juni 1892. 


Nopität! Novität! 
Repertoirſtück des Wallner ⸗ Theaters in 
Berlin. 


. 4 
König Krauſe. 
Große Poſſe mit Geſang in 4 Akten von 
Keller und Hermann. 
Regie : Heinrich Loewenfeld. 
Preiſe der Plätze: j 
m Vorverkauf des Herrn Duszynskl' 
Loge und I. Barguet 1 Mark 25 Pf. 
Sperrſitz 1 Mk., I. P 


Loge und I. 5 
Sperrſitz 1 Mk. 25 Pf., I. Pi 75 Bir 
Stehplatz 50 Pf., Gallerie 3 
Kaſfenöffuung 7 Ahr. Anfang 8 Az 

Der Verkauf der Abonnemen 65 
Dekaden findet in der Buchhandlung d 5 
—— Walter Lambeck, ſowie an ai 


bendkaſſe und im Theaterburcau 1 
Täglicher Kalender. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


9 
von fofort zu verm. Tuchmacherſtraße 22. ! haltungsblatt. — 


L 


. 2 


„ 


Beilage zu Nr. 14¹ der „Thorner Preſſe“ 
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A. Abgeordnetentag des Deutſchen Kriegerbundes 
in Jlensburg am 4.— 7. Juni. 
Von Wilhelm Küntzel in Thorn. 


Die Reiſe, welche ich am Freitag (den 3. d. Mts.) abends 
im ſchönſten Gewitterregen über Poſen⸗Berlin antrat und in 
einer Tour vollendete, bot an und für ſich, namentlich von Ham⸗ 
urg ab, ſehr viel des Intereſſanten, und je weiter uns das 
Dampfroß im Fluge durch unſere deutſche Nordmark führte, 
eſto mehr Neues und Schönes bot die Natur dem Auge dar, 
o daß man unwillkürlich ausrufen mußte: „Schleswig⸗Holſtein, 
meerumſchlungen, iſt ein herrliches, gottgeſegnetes Stückchen 
deutſche Erde!“ 

Auf dem Bahnhofe in Neumünſter, einem ſechsfachen Eiſen⸗ 
bahn⸗Knotenpunkte, am Sonnabend ſpät nachmittags angekommen, 
traf ein größerer Theil der Kameraden Abgeordneten aus ver⸗ 

ledenen Gegenden Deutſchlands zuſammen, und nach kurzem 
ufenthalt, der zur gegenſeitigen kurzen Begrüßung und Annähe⸗ 
kung der denſelben Beſtrebungen, demſelben Ziele zueilenden 


ameraden unter einander führte, ging es, zwar ermüdet von 


der 20 ſtündigen Fahrt, aber doch frohgeſtimmt, auf der letzten 
Dur der Stadt Flensburg ſehnſuchtsvoll entgegen. 

Mit faſt einſtündiger Verſpätung langten wir abends gegen 
FS uhr am Feſtorte an, von Mitgliedern des Feſtkomitees auf 
dem Staatsbahnhof empfangen und nach dem im Bahnhofshotel 
eingerichteten Empfangs⸗ und Auskunftsbureau geleitet. Die 
meiſten der aus allen Gauen des deutſchen Reiches als Ab⸗ 
geordnete ihrer Bezirke bezw. Verbände herbeigekommenen ehe⸗ 
maligen Soldaten hatten bereits im Laufe des Tages ihren Einzug 
0 die feſtlich geſchmückte Stadt gehalten, um nachmittags 3 Uhr 
er Generalverfammlung der Sterbekaſſe des deutſchen Krieger⸗ 
undes und um 6 Uhr der deutſchen Kriegerfechtanſtalt bei⸗ 
zuwohnen. 

Am Eingange der Bahnhofsſtraße war ſeitens der Stadt 
Flensburg eine mit Tannengrün, Wappenſchildern und Fahnen 
geſchmückte Ehrenpforte errichtet. Froh fühlten wir alten Krieger 
uns willkommen in einer deutſchen Stadt, in welcher faſt jedes 
Haus mit Guirlanden von friſchem Grün und wehenden Fahnen 
in den deutſchen und ſchleswig⸗holſteiniſchen Farben (blau⸗weiß⸗ 
doth) geſchmückt war und uns Willkommensgrüße zuwinkte. 

er nicht lange durften wir uns dem Entzücken über den 
wahrhaft warmen Empfang überlaſſen, denn kaum waren wir in 
em Empfangsbureau mit den Wohnungskarten und den ſonſt 
nöthigen Feſtpapieren und Abzeichen verſehen worden, als auch 
programmmäßig ſchon um 8 Uhr der Empfangskommers be⸗ 
Annen ſollte. In dem mir mit noch zuſammen fünf Kameraden 
zugewleſenen Logis im Hotel und Reſtaurant „Schwarzer 
Valfiſch“, wo uns ſeitens des Wirthes und deſſen Familie noch 
ein beſonders herzlicher Empfang zu theil wurde, vom Retſe⸗ 
aub gereinigt und ein wenig reſtaurirt, begaben wir uns zum 


mpfangskommers im Adlerſaale des „Koloſſeums“. Der große | 


Na mit Fahnen, Bannern, Flaggen und Lorbeerbäumen auf 
das herrlichſte geſchmückt, hatte ſich mit zahlreichen Theilnehmern 
gefüllt, theils dem Abgeordnetentage, theils den in Flensburg 
vorhandenen zehn Vereinen des Kriegerbundes angehörend. Außer⸗ 
em war das ganze Offizierkorps der in Flensburg garniſoniren⸗ 
den beiden Bataillone (I. und II.) des Füſilier⸗Regiments Königin 
(Schleswig - Holſtein.) Nr. 86 anweſend. Auf der Bühne erhoben 
ſich, von Grün umgeben, die Büſten des Kaiſerpaares und zu 
leder Seite die Büſten der beiden erſten deutſchen Kalſer. Das 
reiche Banner des deutſchen Kriegerbundes war neben der Bühne 
aufgeſtellt. Vor dieſem war ein Podium angebracht, auf welchem 
er Vorſtand des Kriegerbundes und der Feſtausſchuß Platz 
nahm. Nach einem von der Kapelle des Königin⸗Regiments aus⸗ 
eführten Muſikſtücke und nach gemeinſchaftlicher Abſingung des 
jedes „Ergo bibamus“ erhob ſich der Kommandeur der 18. 
Divifion, Generallieutenant von Alten, und mit ihm die ganze 
Feſtverſammlung. Der Vertreter der Flensburger Garniſon 
brachte der Verſammlung die wärmſten und herzlichſten Grüße 
entgegen, ſchilderte die prächtige Küftenftadt Flensburg als die 
ſchönſte Perle in der Krone Sr. Majeſtät und brachte ein Hoch 
aus auf Se. Majeſtät den Kaiſer, in welches die Verſammlung 
begeiſtert einſtimmte und ſtehend die Kaiſerhymne nach einem 
8 Wortlaut ſang. — Als Vertreter der Stadt Flensburg 
1 e Oberbürgermeiſter Geheimer Regierungsrath Toosbüy dem 
Siegerbunde, daß er Flensburg als Feſtort gewählt habe. Die 
ph ſei ſtolz darauf, die Abgeordneten dieſer mächtigen Ver⸗ 
vor ung hier auf geſchichtlichem Boden begrüßen zu können, wo 
. faſt 30 Jahren der preußiſche Adler feinen glorreichen 
un Heszug begonnen habe. Den Bau, zu dem damals Wilhelm I. 
walt Grund gelegt habe, wollen auch die Schleswig⸗Holſteiner 
rei er mit ausbauen helfen, dabei das Andenken an eine glor⸗ 
Ps Zeit lebendig erhaltend. In der Hoffnung, daß auch die 
Lateſehenden Berathungen der Delegirten zum Wohle des 
riegechndes mit beitragen werden, bringe er dem deutſchen 
unde und deſſen Abgeordneten ein Hoch. 7 
Rriegerhran ſchloß ſich eine Rede des Vorſitzenden des deutſchen 
elle undes, Generallieutenants z. D. von Renthe gen. Fink, 
Flensbud aus Berlin, welcher für den freundlichen Empfang in 
der barg dankte und die Hoffnung ausdrückte, daß die Tagung 
blühen ordneten des deutſchen Kriegerbundes das weitere Auf⸗ 
mit ein er Sache hier im Norden fördern werde. Er ſchloß 
Stadt dle Hoch auf die Provinz Schleswig⸗Holſtein, auf die 
glensburg und auf deren Garniſon. 
worſtgendn auch der Humor nicht fehlte, theilte der Bundes⸗ 
Kigarre e mit, daß Kamerad A. Raſche in Zittau 1000 Papier⸗ 
Piechendſpizen, eigens für dieſen Zweck angefertigt und mit ent⸗ 
meraden er Widmung verſehen, überſandt habe, welche den Ka⸗ 
wurden zur Benutzung in den bevorſtehenden Feſttagen offerirt 
phische em freundlichen Geber wurde der Dank auf tele⸗ 
bochlelten 9 Wege übermittelt. Dann trat Redefreiheit ein. Es 
No Regan deden und Lieder, begleitet von der trefflichen Muſik 
eden ünentskapelle, miteinander ab. Unter den zahlreichen 
letzt eraden Tinkſprüchen mögen nur hervorgehoben fein die des 
en Jeſtor auptmann a. D. Lüderitz aus Halle a. S. dem 
t des Bundesabgeordnetentages; derſelbe überbrachte 


die Grüße der dortigen Kameraden. — Kamerad Premierlieute⸗ 
nant a. D. von Wobeſer aus Altona, als ehemaliger Offizier 
des ſchleswig⸗0holſteiniſchen Heeres, widmete der deutſchen Armee 
ein Hoch, die die Vereinigung Schleswig-Holſteins mit dem 
Vaterlande herbeigeführt habe. — Alte Kriegserinnerungen friſchte 
Kamerad Karraß aus Charlottenburg auf, wie er nach der Er⸗ 
ſtürmung der Düppler Schanzen als Verwundeter 11 Wochen 
in einem Gehöft zu Stenderup gelegen habe und von der 
Bauernfrau ſorgſam gepflegt worden ſei. Er brachte den Frauen 
Schleswig⸗Holſteins und überhaupt Deutſchlands ein Hoch. — 
Kamerad Premierlieutenant a. D. Jenzen aus Kottbus gedachte 
der alten ſchleswig⸗holſteiniſchen Kämpfer von 1848/51. — 
Kamerad von Wobeſer⸗Altona dankte namens der letzteren und 
toaſtete im Verlauf ſeiner Rede auf die ehemalige ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Armee und auf den Fürſten Bismarck. — Es wurde 
beſchloſſen, am nächſten Morgen ein Huldigungstelegramm an 
Se. Majeſtät den Kaiſer und ein Telegramm an Se. Durch⸗ 
laucht den Fürſten Bismarck abzuſenden. — Um 12 Uhr fand, 
mit Rückſicht auf die am andern Morgen zeitig beginnenden 
Arbeiten des Abgeordnetentages, der offizielle Feſtkommers ſeinen 
Schluß. Neben den Reden und den Konzertpiecen war auch der 
Geſang patriotiſcher Lieder zu ſeinem Rechte gekommen, wobei 
außer der Nationalhymne, dem „Deutſchland, Deutſchland über 
alles“ u. ſ. w., auch das Schleswig⸗Holſteinlied und „Auf der 
Wacht: Es war auf Jütlands Auen“ geſungen wurden. - 

Am nächſten Morgen (1. Pfingſttag) waren die meiſten Ab⸗ 
geordneten zum Kirchgang zur Stelle, um in dem mit friſchem 
Grün feſtlich geſchmückten Gotteshauſe die rechte Weihe für die 
beginnenden Verhandlungen zu empfangen. — Um 9¼ Uhr bes 
gannen im großen Saale des „Koloſſeums“ die amtlichen Ver⸗ 
handlungen des Abgeordnetentages. Nachdem der Vorſitzende 
des Bezirks Schleswig, Kamerad Amtsrichter Dr. Brockſchmidt 
aus Tondern, die Verſammlung begrüßt und den Sitzungsſaal 
an den Bundesvorſitzenden übergeben hatte, ſprach letzterer dem 
Bezirk Schleswig den Dank des Bundes aus, bildete das Bu⸗ 
reau der Verſammlung und eröffnete den 21. Abgeordnetentag 
mit einem Hoch auf den Kaiſer, welcher donnernden Beifall fand. 

Es wurde folgendes Telegramm abgeſandt: 
„Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König! Potsdam. 

Der 21. Abgeordnetentag des deutſchen Kriegerbundes, 
in der durch die ruhmvollen Thaten der Armee für Deutſch⸗ 
land wiedergewonnenen Nordmark und Heimat Ihrer Ma⸗ 
jeftät der Kaiſerin heute hier zuſammengetreten, erneuert 
Euer Majeſtät den Schwur unverbrüchlicher Treue und un⸗ 
wandelbaren Gehorſams. Allerunterthänigſt 

von Renthe gen. Fink, Generallieutenant z. D., 
f Bundesvorſitzender.“ 
Die beim Empfangskommers beſchloſſene und nun abge⸗ 


ſandte Depeſche an den Fürſten Bismarck lautete: 


„Viele hunderte zu Flensburg gelegentlich des 21. Ab⸗ 
geordnetentages des deutſchen Kriegerbundes verſammelte 
alte Soldaten und Kampfgenoſſen gedenken Euer Durch⸗ 
laucht in unvergänglicher Dankbarkeit und Verehrung.“ — 

Die Königliche Regierung und das Ober-Präſidium der 
Provinz Schleswig⸗Holſtein waren durch den Ober⸗Präſidial⸗ 
rath Hagemann nebſt einem Regierungs-Aſſeſſor aus Schleswig 
vertreten, welche dem Gruß des Herrn Ober- Präfidenten in 
warmen Worten Ausdruck gaben. 

In die Tagesordnung eintretend, erſtattete zunächſt der 
Bundesſchriftführer Kamerad Premierlieutenant d. L. Dr. 
Weſtphal⸗Berlin den Geſchäftsbericht des Vorſtandes für 1891. 
Nach einem Rückblick auf die verfloſſenen 20 Jahre des Be⸗ 
ſtehens des Bundes wendete ſich der Bericht zur Thätigkeit des 
Vorſtandes im verfloſſenen Jahre und kommt zu der Bemerkung, 
daß die Geſchäfte des Vorſtandes ſo rieſenhaft angewachſen ſeien, 
daß daran gedacht werden muß, den Kreis der geſchäftsführenden 
Berliner Vorſtandsmitglieder zu erweitern. Die Briefeingänge 
erreichten die Zahl von 14 497, die Briefe und Aufnahmeanträge 
für die Sterbekaſſe reſp. 2978 und 2196. Die Zahl der Briefs 
ausgänge war noch größer. Dabei ſind zur Zeit nur folgende 
Arbeitskräfte im Bundesbureau angeftellt: 1 Bureaudirektor, 1 
Kaſſenführer, 1 Buchhalter und 5 Bureauhilfsbeamte. — In den 
deutſchen Reichskriegerverbänden iſt die ſtattliche Zahl von 
nahezu 13000 Vereinen mit über 1 Million Mitglieder vereinigt, 
wovon die Geſammtſtärke des deutſchen Kriegerbundes beträgt: 
178 Bezirke und Verbände, 6783 Vereine mit 571842 Mit⸗ 
gliedern. — Die Preſſe des Bundes lieferte: 1) Die „Parole“. 
Amtliche Zeitung der Korporation Deutſcher Kriegerbund. Der 
Abonnementsabſatz derſelben beziffert ſich auf 16773 Exemplare 
mit einem Ertrage von 14670 Mark. 2) Das „Jahrbuch des 
Deutſchen Kriegerbundes“ wurde im verfloſſenen Jahre in 178 700 
Exemplaren abgeſetzt. 3) Das „Kriegerhaus“. Amtliche Zeitung 
der Deutſchen Krieger⸗Fechtanſtalt, hatte eine Auflage von 969 
Exemplaren. — Der Unterſtützungskaſſe gehörten im vorigen 
Jahre 3138 Vereine an. Das angelegte Stammkapital beträgt 
rund 180 000 Mark. Es wurden 1766 bedürftige Kameraden 
mit 29557 Mk. unterſtützt. — Die Waiſenhauspflege wird in 
erſter Linie durch die deutſche Krieger⸗Fechtanſtalt vermittelt. 
Das Kriegerwaiſenhaus „Glücksburg“ zu Römhild in Thüriugen 
hatte eine Zöglingszahl von 102. Da die Pflege, der Unterricht 
und die Seelſorge der katholiſchen Waiſen in dieſer Anſtalt 
große Unkoſten und Schwierigkeiten bereitet, ſo hat der Bundes⸗ 
vorſtand den Bau eines Waiſenhauſes für katholiſche Kinder 
beſchloſſen. Daſſelbe, zunächſt für 50 Kinder beſtimmt, ſoll in 
Canth in Schleſien erbaut werden. — Die Sanitätskolonnen 
des deutſchen Kriegerbundes haben ſich gleichfalls erfreulich ent⸗ 
wickelt. Der Bundesvorſtand hat beſchloſſen, für die im Sama⸗ 
riterdienſt Ausgebildeten geſchmackvoll ausgeführte Diplome zu 
beſchaffen. Es ſind im ganzen 222 Sanitätskolonnen einge⸗ 
richtet und 5126 Mitglieder zum Samariterdienſt ausgebildet 
worden. — Bei der Sterbekaſſe des Bundes waren 8025 
Kameraden mit 2 236 900 Mk. Verſicherungsſumme verſichert. An 
Hinterbliebene wurden an Sterbegeldern in 55 Fällen 6800 Mk. 
gezahlt. Das verfügbare Vermögen der Kaffe beträgt 84 958 
Mk. 42 Pf. — Ueberraſchend wirkte die Mittheilung, daß die 
vom Kameraden Singelberg in Sondershauſen herausgegebene 


„Deutſche Kriegerzeitung“ vom Bundesvorſtand für 10 000 Mk. 
angekauft worden ſei und mit dem amtlichen Organ „Die Parole“ 
vom 1. Juli d. 38. an verſchmolzen werden ſoll. Da dieſer 
Ankauf der Genehmigung des Abgeordnetentages unterliegt, ſo 
wurde dieſelbe auf desfallſigen Antrag des Bundesvorſtandes, 
nach vorangegangener heftiger Debatte, nachträglich einſtimmig 
ertheilt. — Hierauf wurde die Waiſenhauspflege erörtert. Dieſer 
Gegenſtand rief eine mehrere Stunden anhaltende, theilweiſe ſehr 
lebhafte und heftige Debatte hervor. Bekanntlich hat der deutſche 
Kriegerbund das Kriegerwaiſenhaus „Glücksburg“ zu Römhild 
zu unterhalten. Da daſſelbe überfüllt iſt, wurde die Erbauung 
eines zweiten Waiſenhauſes ins Auge gefaßt. Die Gemeinde 
Canth, Kreis Neumarkt in Schleſien, hatte ſich erboten, den 
Grund und Boden für das Gebäude koſtenfrei herzugeben und 
der Kreis Neumarkt hat 7000 Mk. Beitrag zu den circa 
100 000 Mk. betragenden Einrichtungskoſten bewilligt. Da der 
Bund im Beſitz eines Kapitals von 213 689 Mk., welche aus⸗ 
ſchließlich für Waiſenhauspflege verwendet werden ſollen, ſich 
befindet, ſo iſt nach dieſer Seite hin nichts einzuwenden ge⸗ 
funden. Da aber unter den 102 in Römhild verpflegten Waiſen⸗ 
kindern ſich nur 5 katholiſche Kinder befinden und man dieſen 
Umſtand der Abneigung der Katholiken gegen alle Simultan⸗ 
anſtalten zuſchreibt, auch der Religionsunterricht der katholiſchen 
Kinder in Römhild ſehr großen Schwierigkeiten begegnet, ſo hat 
der Bundesvorſtand beſchloſſen, in Römhild künftig nur evan⸗ 
er in Canth dagegen nur noch katholiſche Waiſenkinder zu 
erziehen. 

Dieſer Beſchluß rief heftigen Widerſpruch bei verſchiedenen 
Bezirken hervor. Doch wurde ſchließlich der Antrag des Bundes⸗ 
vorſtandes: „Den Bau eines für katholiſche Waiſenkinder einzu⸗ 
richtenden Waiſenhauſes zu Canth zu genehmigen“, in nament⸗ 
licher Abſtimmung mit 6049 gegen 2238 Stimmen angenommen. 

Der Bericht über das Kyffhäuſer⸗Denkmal lag den Abge⸗ 
ordneten gedruckt vor, weshalb” von einer mündlichen Bericht⸗ 
erſtattung Abſtand genommen wurde. Die Herſtellungskoſten 
ſind auf 800 000 Mk. veranſchlagt; aufgebracht ſind zu dieſem 
Zweck in Kriegervereinskreiſen bisher rund 450 000 Mk. Es iſt 
alſo erforderlich, daß die Sammlungen fortgeſetzt werden. — 
Der Voranſchlag über die Geldwirthſchaft des Bundes für 1892 
wurde nach dem Kaſſenkontrolbericht für 1891 genehmigt. Stand 
der Kaſſe am Schluſſe des Jahres 1891: Einnahme 30 550 Mk. 
51 Pf., Ausgabe 28 076 Mk. 96 Pf., auf 1892 übertragen 
2473 Mk. 35 Pf., Effekten 550 373 Mk. — Der Prüfungs⸗ 
ausſchuß hatte keine weſentlichen Ausſtellungen gegen die Rech⸗ 
nung vorzubringen, weshalb die Entlaſtung ertheilt wurde. — 
Der Bundesvorſtand wurde ermächtigt, an die Beamten des 
Bundesbureaus Remunerationen bis 1200 Mk. jährlich zu ver⸗ 
theilen. — Es erfolgte die Ernennung von zwei Ehrenmitgliedern 
des Bundes und die Neuwahl des Bundesvorſtandes. — Die 
nun den Abgeordneten gedruckt vorgelegte Präſenzliſte ergab die 
Anweſenheit von 188 Abgeordneten mit 9092 Stimmen für 
555 044 ſtimmberechtigte Mitglieder. — Als Ort zur Abhaltung 
des Abgeordnetentages für 1893 wurde mit faſt allen Stimmen 
Straßburg im Elſaß gewählt. Außerdem bewarben ſich folgende 
Städte darum: Stettin, Hannover und Koburg. — Nachdem 
noch der Antrag des Bezirks Holſtein: „Die Abgeordnetentage 
des deutſchen Kriegerbundes nicht mehr wie bisher zu Pfingſten, 
ſondern im Monat Juli oder Auguſt einzuberufen“, faſt ein⸗ 
ſtimmige Annahme gefunden hatte, wurden die Verhandlungen 
um 2 Uhr geſchloſſen. 

Während der nun folgenden Beſichtigung der Stadt wurden 
vom Bundesvorſtande prächtige Kränze mit breiten Atlasſchleifen 
und Widmungsſchrift bei den vier Denkmälern der Stadt nieder: 
gelegt. Es wurden beim Rundgange durch die von ca. 31 000 
Einwohnern bevölkerte Stadt unter Führung eines Stadtraths 
mehrere Sehenswürdigkeiten in Augenſchein genommen. Die 
Altſtadt zieht ſich hufeiſenförmig um den Hafen herum, rings 
von mäßig hohen, aber ſteilen, theils bewaldeten Hügeln um⸗ 
geben, und wird durch einen einzigen, über 3 Kilometer langen 
Straßenzug gebildet, von dem eine Anzahl Nebenſtraßen fteil 
aufwärts auf die Höhen und abwärts nach dem Hafen führen. 
Die Lage der Stadt iſt, abgeſehen von der zum Theil überaus 
anmuthigen Umgebung, von großer maleriſcher Schönheit. Von 


den auf den weſtlichen Höhen Flensburgs belegenen Ausſichts⸗ 


punkten: von der Terraſſe des Juſtizgebäudes und vom Etabliſſe⸗ 
ment Bellevue, genießt man einen ſchönen Blick auf die Thal⸗ 
ſtadt und die Föhrde, eine der ſchönſten Buchten an der öſtlichen 
Seite der Oſtſee, über deren prächtige landſchaftliche Lage, noch 
gehoben durch das friſche Frühlingsgrün, viele Ausdrücke der 
Ueberraſchung und Bewunderung laut wurden. 

Um 4 Uhr begann im „Koloſſeum“ das Feſteſſen, zu welchem 
ungefähr 200 Theilnehmer erſchienen. Das erſte Hoch, welches 
ſtehend angehört wurde, galt natürlich dem Kaiſer und wurde 
vom Vorſitzenden des Bundes, Excellenz Renthe⸗Fink, ausgebracht, 
dem die Kaiſerhymne folgte. Bald herrſchte an der Tafel, für 
deren materiellen Theil Küche und Keller des Wirths vom „Ko⸗ 
loſſeum“ in beſter Weiſe geſorgt hatten,“) eine frohbewegte 
Stimmung. Reden ernſten und heiteren Inhalts wechſelten mit 
gemeinſchaftlich geſungenen Tafelliedern und mit Vorträgen des 
Muſikkorps vom Regiment Königin. Kamerad Dr. Natge, Re⸗ 
dakteur des Bundesorgans „Parole“, gedachte in lieblicher Form 
der der Provinz Schleswig⸗Holſtein entſproſſenen Roſe, welche 
der Königsſohn ſich in ſein Schloß geholt und die jetzt ein herr⸗ 
licher Roſenſtrauch mit ſechs blühenden Knospen geworden, der 
Stolz und die Freude des deutſchen Landes — die Kaiſerin 
Auguſte Viktoria. Ihr galt das ſtürmiſchen Widerhall findende 
Hoch des Redners, worauf das Kaiſerlied ſtehend geſungen wurde, 
Ae „Der exe 3 eh lautet: 

glänzt an Deutſchlands Throne mit wunderhellem Schein 

Als ſchönſter Schmuck der Fa ein ſelt ner Seifen. 5 

821 alle müßt ihn kennen, ſchaut zu dem Throne hin, 

Soll ich das Kleinod nennen? Es iſt die Kaiſerin! 

) Die auf hübſchen, mit Anſichten aus Flensburg verſehenen Karten 
Persil Speiſenfolge lautete: Königinſuppe, Steinbutt mit Butter und 
eterfilie, Kartoffeln, Ochſenmürbebraten, Spargel und Erbſen, Ham⸗ 
burger Rüben, Salat und Kompots, Pudding und rothe Grütze mit 
Rahm, Käfe und Butter. 
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Nachdem der Abg. Kaufmann Kamerad Fröhlich aus Frank⸗ 


furt a. M. in warmen Worten das deutſche Vaterland gefeiert, 
gab Kamerad Oberſtabsarzt d. L. Dr. Küſter⸗Berlin dem Dank 
der Abgeordneten für die ihnen in Flensburg gewordene vor⸗ 
treffliche Aufnahme herzlichen Ausdruck und brachte Flensburgs 
erſtem Vertreter, dem Oberbürgermeiſter Geheimrath Töosbüy, 
ein Hoch, das unter den Anweſenden freudigſte Zuſtimmung fand. 
— Herr Geheimrath Toosbüy dankte dem Vorredner für die 
liebenswürdigen Worte und erinnerte daran, daß des verdienſt⸗ 
vollen Vorſitzenden des deutſchen Kriegerbundes noch nicht ge⸗ 
dacht ſei. Sr. Excellenz Generallieutenant v. Renthe⸗Fink gelte 
ſein Hoch, in das die Verſammlung lebhaft einſtimmte. — Ka⸗ 
merad Sanitätsrath Dr. Hölker⸗Münſter gedachte in treffenden 
Worten des Geſammtvorſtandes des deutſchen Kriegesbundes; 
ferner Kamerad Rechtsanwalt Dr. jur. Müller⸗ Flensburg der 
Frauen der Abgeordneten; Kamerad Prem.Lt. d. L. Direktor 
des ſtatiſtiſchen Amtes v. Wobeſer⸗Altona gedachte des Vorſtandes 
des Bezirks Schleswig und deſſen großer Verdienſte um den ſo 
vortrefflich verlaufenden Kriegerbundestag. — Der Vorſitzende 
des Bezirks Schleswig, Kamerad Amtsrichter Dr. Brockſchmidt⸗ 
Tondern, dankte für dieſe Worte der Anerkennung, welche er aber 
auf die Stadt Flensburg übertragen wolle, die in ihrem Rathe 
mit Einſtimmigkeit und außerordentlicher Bereitwilligkeit, mit 
nicht genug anzuerkennendem Entgegenkommen für einen Haupt⸗ 
faktor zum Gelingen des Feſtes, für die Bewilligung der nöthigen 
Geldmittel (3000 Mk.) geſorgt hätte. — Nachdem das Hoch 
auf die Kollegien der Stadt Flensburg verklungen, feierte in 
humoriſtiſcher Weiſe Kamerad Dr. Natge⸗Berlin das Bundes⸗ 
vorſtandsmitglied Kamerad Vopelius⸗Sulzbach als Jubilar, der 
in ununterbrochener Reihenfolge der Jahre heute zum zwanzigſten 
Male bei dem Bundestage anweſend ſei, worauf der Gefeierte 
mit einem Hoch auf den deutſchen Kriegerbund dankte. 

Noch viele andere Trinkſprüche folgten. — Eine während 
des Eſſens zum Beſten der Kriegerwaiſenhauspflege vorgenommene 
Sammlung ergab die Summe von 112 Mk. 

Gegen 8 Uhr wurde die Tafel aufgehoben. Es ſollte ein 
Konzert im Garten des „Koloſſeums folgen, das aber wegen 
des inzwiſchen eingetretenen Regenwetters im Saale ſtattfand, 
wozu ſich auch ſpäter zahlreiche Mitglieder der Flensburger 
Kriegervereine mit Familienangehörigen zu fröhlichem Beiſammen⸗ 
ſein eingeſtellt hatten. Viele der Abgeordneten fanden ſich ſpäter 
noch in verſchiedenen Hotels und Reſtaurants zuſammen, wo ſich 
überall ein fröhliches Treiben entwickelte. Beſonders ſei hierbei 
erwähnt der Zuſammenkunft einer größeren Anzahl Kameraden 
im „Schwarzen Walfiſch“, wo in den „altdeutſchen Bierſtuben“ 
unter der Leitung des zum Präſidenten des Biertiſches ernannten 
urkomiſchen Kameraden Rechtsanwalts Dr. N. aus dem Mecklen⸗ 
burgiſchen einer der heiterſten und humorvollſten Kommerſe zu 
Stande kam, welchen Schreiber dieſes je beiwohnte. 


Am zweiten Pfingſtfeiertage begann die Fortſetzung der 
amtlichen Verhandlungen um 8 Uhr früh. Der Bundesvorſitzende, 
Se. Excellenz Generallieutenant z. D. v. Renthe gen. Fink, er⸗ 
öffnete die Sitzung mit dem Bemerken, daß der zunächſt zur 
Verhandlung ſtehende Gegenſtand: „Stellung des Bundes zum 
deutſchen Reichs⸗Kriegerverbande“ von der Tagesordnung abgeſetzt 
werden müſſe, da ſich ſeit dem vorigen Jahre in der Angelegen⸗ 
heit leider nichts geändert hat und die ſüddeutſchen Verbände 
ſeitdem nicht näher getreten ſind. Dagegen wurde vom Bundes⸗ 
vorſtande Bericht erſtattet über den zu bildenden ſtändigen Aus⸗ 
ſchuß für die Verwaltung des Kyffhäuſerdenkmals, an welchem 
auch die ſüddeutſchen Verbände thätigen Antheil nehmen. Es 
iſt ein gemeinſames Statut berathen, nach welchem der Denkmals⸗ 
ausſchuß arbeiten ſoll. Die Laſten der Unterhaltung des Denk⸗ 
mals werden gemeinſchaftlich getragen und nach Procenten je 
nach der Stärke der einzelnen Verbände vertheilt werden. Doch 
werden dieſelben vorausſichtlich zum größten Theil durch die 
Einnahmen aus den beim Denkmale erbauten Wirthſchafts⸗ 
etabliſſements und aus dem Ausſichtsthurm gedeckt werden 
können. Die Bauſumme für die Etabliſſements beträgt 28 000 
Mk.; dieſelben ſind für eine Miethe von 1000 Mk. jährlich und 
eine Abgabe von 10 Mk. für jedes dort verſchenkte Hektoliter 
Bier, wovon jedoch 3 Mk. an den Staat fallen, verpachtet. 
Nach dem Voranſchlag erwartet man einen Geſammtreingewinn 
von jährlich etwa 1700 Mk. 


Eine der wichtigſten Fragen, welche den diesjährigen Ab⸗ 
geordnetentag beſchäftigten, bildete die Abgrenzungsfrage. Zur 
Orientirung über die Nothwendigkeit dieſer Frage wurde vom 
Bundesſchriftführer Kamerad Dr. Weſtphal Bericht erftattet, aus 
welchem zu entnehmen, daß die gegenwärtige Organiſation der 
preußiſchen Bundesvereine keine zufriedenſtellende iſt und daß 
eine durchgreifende Neuordnung Platz greifen muß. Dieſe muß 
ſich aufbauen auf die Bildung von Kreisverbänden, welche ſich 
wiederum, gemäß den ſtaatlichen Organiſationen, zu Regierungs⸗ 
bezirks⸗ und dieſe zu Provinzial⸗Verbänden zuſammenfaſſen. 
Hierdurch würde die Anlehnung an die ſtaatlichen Verwaltungs⸗ 
einheiten und eine innige Fühlung mit den Staatsbehörden er⸗ 
reicht werden, welches Ziel eine wichtige Aufgabe des deutſchen 
Kriegerbundes zur Erhaltung, Belebung und Bethätigung des 
monarchiſchen Staatsgedankens ſei. Im Anſchluß an den Bericht 
ſtellte der Bundesvorſtand ſieben Anträge, deren Berathung 
mehrere Stunden in Anſpruch nahm, da ſich zum Theil ein leb⸗ 
hafter Widerſpruch gegen die Vorſchläge des Bundesvorſtandes 
geltend machte; beſonders die Forderung zur Errichtung von 
Kreisverbänden rief eine ſehr lebhafte Debatte hervor. Mit 
großer Majorität, ja zum Theil einſtimmig wurden folgende 
Beſchlüſſe gefaßt, nachdem der Vorſtand mehrere Anträge zurück⸗ 
gezogen hatte: 

1. Die Organiſation der preußiſchen Bundesvereine beruht 
grundſätzlich auf der Errichtung von Kreisverbänden im 
Anſchluß an die ſtaatlichen Kreiſe. Die Zuſammenziehung 
der Vereine mehrerer Kreiſe zu einem Verbande, ſowie 
die Theilung eines Kreiſes in mehrere Verbände iſt ſtatt⸗ 
haft. Die Zuſammenziehung der Verbände zu Regierungs⸗ 
bezirks⸗ bezw. Provinzial⸗Verbänden iſt erwünſcht, bleibt 
jedoch den Verbänden überlaſſen. 

2. Diejenigen z. Z. beſtehenden preußiſchen Verbände und Be⸗ 
zirke, deren Thätigkeitsbereich ſich auf mehrere Kreiſe erſtreckt 
und territorial nicht abgegrenzt iſt, einigen ſich mit ihren 
Nachbarverbänden über die Abgrenzung ihres Gebiets; als 
Verbandsorgane ſind hierbei die ſtaatlichen Kreisgrenzen in 
Ausſicht genommen; doch ſind in beſonderen Verhältniſſen 
Ausnahmen geſtattet. 

3. Eine zwangsweiſe Ueberführung eines Vereins aus Anlaß 
der Neueintheilung von einem Verbande zum anderen findet 


nicht ſtatt. 


J 


4. Der Bundesvorſtand wird ermächtigt, neu in den Bund ein: 
tretende Vereine vorbehaltlich ihrer ſpäteren Zutheilung in 
ſolchen Fällen aufzunehmen, wo es ſich um ein zwiſchen 
zwei Verbänden ſtreitiges Gebiet handelt. 

5. Ueber die Ausführung dieſer Beſchlüſſe hat der Bundesvorſtand 
dem nächſten Abgeordnetentage eingehenden Bericht zu erſtatten. 
Nach Erledigung dieſer Angelegenheit wurde der Antrag 

des Bundesvorſtandes, betr. Regelung der Stellung, Rechte und 
Pflichten des Prüfungsausſchuſſes, welche bisher im Statut nicht 
deutlich feſtgeſetzt waren, zur Berathung geſtellt. Es wurde 
dagegen von den Abgeordneten beſchloſſen, den Rechnungsausſchuß 
aus drei Mitgliedern und deren Stellvertretern, welche vom Ab⸗ 
geordnetentage auf 3 Jahre gewählt werden, beſtehen zu laſſen. 

Inzwiſchen lief folgendes Telegramm ein, bei deſſen Ver⸗ 
leſung ſich die Verſammlung ehrfurchtsvoll von den Sitzen erhob. 
„Herrn Generallieutenant z. D. v. Renthe gen. Fink Excellenz, 

Flensburg. 
Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben den telegraphi⸗ 
ſchen Gruß des 21. Abgeordnetentages des deutſchen Krieger⸗ 
bundes, ſowie die Erneuerung des Treueſchwurs huldvoll 
entgegengenommen. Se. Majeſtät wünſchen den Berathun⸗ 
gen des Bundes einen geſegneten Erfolg und dem Krieger⸗ 
vereinsweſen eine gedeihliche Fortentwickelung in Treue zu 

Thron und Vaterland. 

Auf Allerhöchſten Befehl. Lucanus, Geh. Kabinetsrath.“ 
Mit einem donnernden dreimaligen Hoch auf den Aller⸗ 

höchſten Kriegsherrn wurde dieſe huldvolle Kundgebung Seiner 
Majeſtät des Kaiſers und Königs von den alten Soldaten mit 
Jubel entgegengenommen. 118 

Endlich wurde noch vom Bundesvorſtande über die Unter⸗ 
ſtellung, Beſoldung und Penſionsverhältniſſe der Mitglieder der 
Sanitätskolonnen im Kriege Auskunft ertheilt. 

Die wichtigſten Gegenſtände der Tagesordnung waren nun 
erledigt. Eine Anzahl minder wichtige Anträge von Bezirken 
und Verbänden fanden zum Theil noch eine kurze Beſprechung, 
wurden aber alle von den Abgeordneten der antragſtellenden Be⸗ 
zirke zurückgezogen. 

An den Verhandlungen nahmen auf Einladung des Bundes⸗ 
vorſtandes auch zwei Abgeordnete des zum Reichskriegerverbande 
gehörigen, alſo außerhalb des deutſchen Kriegerbundes ſtehenden 
Hamburger Kriegerverbandes theil. Dieſelben ſtatteten ihren 
Dank ab und brachten dem deutſchen Kriegerbunde ein drei⸗ 
faches Hoch, worauf mit herzlichem Dank an die Staatsbehörden, 
an die Stadt Flensburg, an den Bezirk Schleswig und an die 
Bureaux des Abgeordnetentages der Bundesvorſitzende den ges 
ſchäftlichen Theil des 21. Abgeordnetentages ſchloß, nachdem 
vorher noch der Kamerad Fröhlich-Frankfurt a. M. ein Hoch 
auf den Bundesvorſtand ausgebracht und der Vorſitzende des 
Bezirks Schleswig, Amtsrichter Dr. Brockſchmidt⸗Tondern, allen 
Gäſten den herzlichſten Dank abgeſtattet hatte. 

Während der Verhandlungen des Kriegerbundes und in den 
erſten Nachmittagsſtunden am zweiten Pfingſtfeiertage fielen 
einige heftige Regenſchauer. Als aber die Abgeordneten pro⸗ 
grammmäßig nachm. 3 Uhr das Sonderſchiff, den ſchmucken 
Föhrdedampfer „Fylla“ beſtiegen zur Rundfahrt auf der Flens⸗ 
burger Föhrde, brach die Sonne durch die Wolken — es trat 
wie auf Beſtellung das ſchönſte Wetter ein und die romantiſch 
gelegenen Ufer zeigten ſich in herrlichſter Beleuchtung. Die 
Waſſerfahrt bot den Theilnehmern viele landſchaftliche Reize und 
Genüſſe dar. Die hügeligen Ufer der Föhrde wechſeln ab mit 
herrlichen Gartenanlagen, anmuthig gelegenen Villen, Dörfern, 
Fabriken, Badeorten, Buchwaldungen und ſaftigen Saaten. Nach 
vollbrachter Rundfahrt legte das Schiff an dem ſüdlichen 
Föhrde⸗Ufer an, wo wir dem inmitten eines prachtvollen Buchen⸗ 
waldes romantiſch gelegenen Oſtſeebad „Glücksburg“ einen Beſuch 
machten. Der ſchönſte Punkt am Strande iſt die in einigen 
Minuten vom Kurhauſe zu erreichende „Wilhelminenhöhe“. Von 
dort gelangt man durch herrliche Buchenwaldungen zu der hiſto⸗ 
riſchen Königseiche am Glücksburger Schloßteiche. Wer von dort 
das aus dem Teich emporſteigende Schloß „Glücksburg“ — im 
Jahre 1580 erbaut — in ſeiner ſchlichten weißen Geſtalt ſieht, 
muß es verſtehen, daß der im Jahre 1863 verſtorbene König 
Friedrich VII. von Dänemark den Standort der Eiche zu ſeinem 
täglichen Lieblingsaufenthalt auserſehen hatte. 

Sehr lohnend war für uns Abgeordnete der Spaziergang 
durch den Flecken „Glücksburg“, das angrenzende „Tauenthal“ 
und die herrliche königliche Holzung. Wir alle wurden gefeſſelt 
von den ſich uns darbietenden Naturſchönheiten und viele, 
darunter auch Schreiber dieſes, weilten noch längere Zeit am 
Strande im Kurgarten, lauſchten der Konzertmuſik und „tranken 
immer noch eins“, bis wir im Laufe des Abends hochbefriebigt 
von dem Ausfluge wieder auf dem Waſſerwege nach Flensburg 
zurückkehrten. 

Der dritte und letzte Feſttag für die Bundesabgeordneten 
galt in der Hauptſache einer Beſichtigung der geſchichtlichen 
Stätten des Düppelſturmes und des Ueberganges nach Alſen der 
preußiſchen Truppen im Jahre 1864. Zu dieſem Zwecke begaben 
ſich die Abgeordneten wiederum mittels Sonderſchiffes von Flens⸗ 
burg nach Sonderburg. Etwa 200 Perſonen fanden ſich auf 
der „Fylla“ früh 6 Uhr zuſammen. Es war etwas windig und 
trübe, aber nach kurzer Fahrt geſtaltete ſich das Wetter herrlich. 
Hell ſchien die warme Sonne von dem blauen Himmel herunter, 
an dem nur ab und zu, ohne ernſtliche Regendrohung, einzelne 
Wolken vorüberzogen. Die waldumkränzte Flensburger Föhrde 
in ihrem weiteren Theile, das Panorama von der Düppelhöhe 
mit dem Blicke über die geſegnete Landſchaft und über das 
blaue Meer ſowie der Alſenſund gewährten in dem Sonnen⸗ 
glanze einen umſo herrlicheren Eindruck, als ſich mit dieſen 
Stätten die erhebenden Erinnerungen des Jahres 1864 ver⸗ 
knüpfen, auf das eine Anzahl Theilnehmer der Fahrt als Mit⸗ 
kämpfer mit Stolz zurückblicken können. Die am Bord des 
Dampfers befindliche Muſik des Königin⸗Regiments ſandte ihre 
Klänge patriotiſcher Märſche und Lieder über das Meer, und 
als wir uns um halb 10 Uhr der Stadt Sonderburg näherten, 
ſandten uns die dort einheimiſchen Kameraden von der Waſſer⸗ 
ſeite der Stadt her ihre Willkommensgrüße aus ehernem 
Munde ehemals däniſcher Kanonen. Aus allen Häuſern winkten 
und wehten weiße Taſchentücher in zarten Händen ein Will⸗ 
kommen. Auf der Landungsbrücke hatten ſich der Landrath des 
Kreiſes, der Kommandeur der 35. Infanteriebrigade, der Bürger⸗ 
meiſter von Sonderburg und der Sonderburger Kriegerverein 
mit Fahne aufgeſtellt. In einem dreifachen Hurrah von Seiten 
der Empfangenden und der Ankommenden beſtand die kamerad⸗ 
ſchaftliche Begrüßung. Das Schiff landete und die vorhin be⸗ 
zeichneten Perſonen, ſowie der Verein kamen an Bord, worauf 

ſich das Schiff wieder in Bewegung ſetzte und nun in den 
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Alſenſund hineindampfte. Eine zahlloſe Menſchenmenge ſtand 
an den Ufern und gab mit ihren Blicken dem Schiffe das 
Geleit. Als die Stelle erreicht war, wo in der Nacht zum 29. 
Juni 1864 in der Nähe des Dorfes Arnkiel der ruhmvolle 
Uebergang der Preußen über den Alſenſund ſtattfand und wo 
feit 1888 auf Befehl unſeres in Gott ruhenden Kaiſers Wilhelm J. 
das herrliche Arnkieldenkmal die Landungsſtelle der Truppen 
bezeichnet, da brach unter den alten Soldaten an Bord ein 
brauſendes „Hurrah“ hinüber und die Muſik ſpielte das Lied 
„Schleswig⸗Holſtein, meerumſchlungen“. Am Denkmal hatte ſich 
eine Deputation des Kriegervereins aus Arnkiel aufgeſtellt und 
winkte den Kameraden Bundesabgeordneten ihre Grüße him 
über, welche durch Hutſchwenken vom Schiff aus kameradſchaft⸗ 
liche Erwiderung fanden. An beiden Ufern des Alſenſunds 
ziehen ſich zahlreiche Kriegergräber hin, welche durch Denkſteine 
bezeichnet ſind. | 
Zur Landungsbrücke bei Sonderburg zurückgekehrt, wurde 
das Schiff verlaſſen und nun gings zum Theil mittels bereit I 
ſtehender Wagen, zum Theil zu Fuß — zu welch letzteren, win 
ſich das für alte Krieger von ſelbſt verſteht, auch Schreiber dieſes 
gehörte — über die Pontonbrücke der Föhr de hinauf zu den 
Düppeler Höhen, die Muſik voran, dann die Fahne des Krieger 
vereins von Sonderburg, die Kämpfer von 1864, unter denen 
auch drei Kameraden, welche bei der Erſtürmung der Düppelet I 
Schanzen am 18. April 1864 auf gegneriſcher Seite in det 
däniſchen Armee ihre Pflicht erfüllt hatten — heute wurde ihnen 
von uns Kameraden warm die Hand gedrückt —; dann folgten 
die übrigen Kameraden. Auf den Höhen von Düppel ange 
kommen, paſſirten wir unter den Klängen des Düppeler Sturm! 
marſches die Standorte der ehemaligen, jetzt geſchleiften Schanzen 
— nur einzelne kleine Theile derſelben find noch vorhanden — 
und die während der Schlacht in Brand geſchoſſene, ſpäter auff 
Staatskoſten wieder aufgebaute hiſtoriſche Windmühe mit ihren 
Mohn: und Wirthſchaftsgebäuden. Aber die noch voll Preußen? 
haß erfüllten Beſitzer derſelben ließen ſich nicht blicken. In dieſer 
Gegend iſt die Bevölkerung überhaupt noch ſehr preußenfeindlich 
geſinnt und die däniſche Sprache iſt hier vorherrſchend. u 
Etwas weiter links der Chauſſee ſteht das zum Andenken 
an die glorreichen Kriegsereigniſſe auf den Düppeler Höhen 
gleichfalls auf Befehl Kaiſer Wilhelms I. errichtete Denkmal, 
Wir traten demſelben vorläufig noch nicht näher, ſondern rich⸗ 
teten zunächſt unſeren Weg einige hundert Schritte weiter, wo 
neben der Chauſſee rechts ein gemeinſchaftlicher Friedhof preußl⸗ 
ſcher und däniſcher Krieger iſt. Der Friedhof iſt mit einek 
Weißdornhecke eingefriedigt und mit hohem Geſträuch und 
Bäumen bepflanzt. Daſelbſt befinden ſich vier Maſſengräber, 
An dem einen, auf dem rechten Flügel, thut uns der Obelisk 
aus Granit kund, daß hier 28 tapfere Preußen ruhen. Im 
Grabe daneben mit dem Gedenkſtein aus Granit ruhen 209 
tapfere Dänen; unter dem dritten Hügel, welchen ein eiſernes 
Kreuz auf Granitſockel bezeichnet, ſchlummern abermals 100 
tapfere Dänen und am vierten Grabe zeigt ein Granitſtein an, 
daß auch hier 25 tapfere Dänen ſchlafen. Alle fielen fie am 
18. April 1864. Wir begaben uns zunächſt an die Ruheſtätte 
der preußiſchen Kameraden. Das Bundesvorſtandsmitglied Ka“ 
merad Dr. Küfter hielt eine ergreifende Anſprache, dem An 
denken der hier Gefallenen gewidmet, dann ſpielte die Muſik das 
Gebet, worauf jeder der Abgeordneten an dem Grabe einen 
Kranz niederlegte und dann ein ſtilles Gebet verrichtete. — Wer 
ſeine Feinde ehrt, der ehrt ſich ſelbſt! Mit dieſem Gedanken 
begaben wir uns auch zu den drei Maſſengräbern der Dänen; 
auch hier wurden Kränze niedergelegt und ein ſtilles Gebet verrichtet 
Wahrlich, es beſchleicht den alten Krieger ein wehmuths? 
volles Gefühl an den Heldengräbern der Freunde und Feinde, 
gar manche Thräne der Erinnerung und der Trauer iſt in dieſem 
Moment in den ergrauenden Bart gerollt, deren ſich der unte! 
den Kriegswettern abgehärtete Soldat nicht zu ſchämen brauchte! 
— Jetzt lenkten wir unſere Schritte unter den Klängen eines 
munteren Marſches zu dem Denkmal, in welchem ſich der Königliche 
Dank für die unvergleichlichen Waffenthaten verkörpert. Daſſelbe 
iſt in gotiſchem Stil in Sandſtein ausgeführt, hat eine Höhe 
von ca. 20 Meter und enthält außer der Widmungsſchrift drei 
Reliefs, welche Szenen aus der Belagerung und dem Sturm 
auf die Schanzen darſtellen. Vier Kolofjalfiguren, Repräſen⸗ 
tanten der beim Kampfe betheiligten Truppengattungen dar 
ſtellend, flankiren das Denkmal. Eine Anſprache, ein brauſendes 
Hurrah, das Abfingen patriotiſcher Lieder und das Niederlegen 
von Kränzen wiederholte ſich auch an dieſer Stätte. 3 
Von dem Standpunkt an dem Denkmal iſt die Ausſicht über | 
Land und Meer eine der ſchönſten, die weit und breit zu finden ſind. 
Zu dem im Thale liegenden Dorfe Düppel, wo hunderle 
von Gräbern tapferer Preußen und Dänen vorhanden find, 
konnten wir wegen Kürze der Zeit nicht mehr gelangen. Nach 
einſtündiger Reſtaurirung in einem Wirthshauſe auf den Düppeler ö 
Höhen fand der Abſtieg nach Sonderburg hin ſtatt. Untel 
Führung des Bürgermeiſters von Sonderburg wurde durch DIE 
Straßen der Stadt marſchirt, welche am Düppeltage unter dem 
Feuer der preußiſchen Artillerie hart zu leiden gehabt hatte, 1 
ann nach dem Kurhauſe zur gemeinſchaftlichen Mittagstafel } 
Die Ankommenden wurden daſelbſt von dem Landrath und de 
Brigade-Kommandeur empfangen. Nach gehaltenen Mahle 
welches durch treffliche Reden gewürzt wurde, von welchen namen. | 
lich die des Landraths hohe Bedeutung hatte, fand eine phon a 
graphiſche Gruppenaufnahme der Feſttheilnehmer ftatt, worn 
die Abgeordneten ſich wieder an Bord begaben und die Mücke 
nach Flensburg antraten. Dort angekommen, wurde zum 9 
ſchiedsſchoppen nach dem Bahnhofshotel marſchirt. Hier in 
großen Speiſeſaale, wo ſich zum Zwecke der Verabſchiedung . „ 
den Abgeordneten auch mehrere Offiziere der Garniſon einfallich 
klang beim ſchäumenden Glaſe noch manche kernige Rede zen 
manches ſchöne Lied aus, und als es endlich Zeit war urg 
Eiſenbahnzug zu beſteigen, der uns der ſchönen Stadt Flene lich 
wieder entführen ſollte, da ſpielte ſich noch manche herz , 
kameradſchaftliche Scene ab und hin⸗ und herüber flogen die ab!" 
„Auf Wiederſehen im nächſten Jahre in Straßburg im € „ad? 
Es waren herrliche Tage des Genuſſes und der Kaus 
ſchaft, welche den Abgeordneten des deutſchen Kriegerbund hel 
Flensburg zu verleben vergönnt waren; ſie werden jedem 
nehmer unvergeßlich bleiben! pneten, 
Dieſe Anſicht herrſchte auch unter den vielen Abgeo eiche a: 
welche bereits in den vorangegangenen 20 Jahren zu gs | 
Zwecken verſchiedene große und ſchöne Städte bee 2 
war unter den nahezu 200 Kameraden, welche die Ehre 
dieſen Abgeordnetentag zu beſuchen, nur die eine Stimme vor ö 
„Ja, die Küſtenſtadt Flensburg und ihre Uumgebngalſers! “ f 
ſchönſte Perle in der Krone Sr. Majeſtät des deutſchen . 


Bekanntmachung. 


Zur Ergänzung des Beſtandes im ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhauſe wird die Lieferung fol⸗ 
gender Gegenſtände: . 

300 m weiße Leinwand zu Bezügen, 

1 5 „Männerhemden, 

1 ae dene 

66 „ „ „ „ Laken, 

" 2 " nv Unterlagen, 

60 „ bunter Parchend zu Frauen⸗ und 
Kinderjacken, 

50 „KKöperneſſel zu 

64 „ blaugedrudter 
röcken, 

30 „ braun⸗ und gelbgeſtreifter Stoff zu 
Kinderkleidern, 

3 Dtzd. Männeranzüge, 

1 „ Knabenanzüge und 
40 m Stoff zu Halstüchern, Frauen⸗ und 

ee 
iermit ausgeſchrieben. k 
J Offerten ee Proben und Preisangabe 
find verfiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Submiſſionsofferten auf Leinwand. ıc. 
für das ſtädtiſche Krankenhaus“ 
bis zum 8. Juli cr. im ſtädtiſchen Kran⸗ 
kenhauſe einzureichen. N f 

Die Lieferungsbedingungen können in 
unſerem Stadtſekretariat II eingeſehen 
werden. 

Thorn den 13. Juni 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung 
Invaliditäts- u. Altersberſicherung. 


Es wird hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß der Bundesrath die Be⸗ 
ſtimmungen vom 27. November 1890 


über die Entwerthung der Marken 
neuerdings geändert hat, jo daß nunmehr 
ende gilt: 
ie bisherige Vorſchrift, daß die Ent⸗ 
werthung der Marken durch Anbringung 
eines wagerechten, ſchmalen, die Marken in 
der Hälfte ihrer Höhe ſchneidenden Striches 
erfolgen ſolle, iſt nunmehr fortgefallen. Die 
Entwerthung ſoll vielmehr vorbehaltlich be⸗ 
ſonderer Regelung für Ausnahmefälle fortan 
dadurch bewirkt werden, daß auf den ein⸗ 
zelnen Marken der Entwerthungstag in 
iffern angegeben wird, . B. 15. 3. 
2. Andere Entwerthungszeichen find un⸗ 
zuläſſig. Für die Folge fällt daher auch 
die Anbringung des früher zuläſſigen Strichs 
unter diejenigen Eintragungen und Ver⸗ 
merke, welche nach 88 108 und 151 a. a. O. 
unzuläſſig und ſtrafbar ſind, fort. Daſſelbe 
gilt von Fer 8 des Namens oder 
einer Chiffre des Arbeitgebers u. |. w. 
Im übrigen iſt es bei den bisherigen 
Porſchriften über die Entwerthung der 
Marken im weſentlichen verblieben. Dies 
gilt insbeſondere davon, 


rauenröcken 
keſſel zu Frauen⸗ 


thung von Marken nach wie vor nicht 
besteht. Nur für die Hausinduſtriellen 
der Tabakinduſtrie und ihre Hilfsperſonen 
iſt durch Laer 4 der Bekanntmachung vom 
16. Dezember 1891 (Reichsgeſetzblatt S. 395) 


die Entwerthungspflicht eingeführt; im]! 


übrigen kann ſie durch die Landescentral⸗ 
behörde bei dem Einzugsverfahren nach 888 
112 fg. des Geſetzes vom 22. Juni 1889 
(Reichsgeſetzbl. S. 97) und in den Fällen 
des § 111 a. a. 0. angeordnet werden. 
Ebenſo ſind die Doppelmarken bei der 
Selbſtverſicherung und der freiwilligen Fort⸗ 
ſetzung der Verſicherung ($$ 117, 120 a. a. 
0.) zu entwerthen. 

Soweit die Marken durch Arbeitgeber 
ſelbſt eingeklebt werden, behält es alſo dabei 
ſein Bewenden, daß eine Verpflichtung 
zur Entwerthung der Marken im allgemei⸗ 
nen nicht beſteht, daß aber eine ſolche 
in der vorgeſchriebenen Weiſe ſowohl den 
Arbeitgebern wie den Verſicherten ge⸗ 
ſtattet iſt. Bei der Entwerthung müſſen 
die Murken pfleglich behandelt werden, ins⸗ 
beſondere dürfen ſie durch die zugelaſſene 
Datumseintragung nicht unkenntlich gemacht 
werden, und es muß ſowohl der Geldwerth 
der Marken, wie die Lohnklaſſe und die 
Verſicherungsanſtalt, auf deren Namen die 
Marke lautet, deutlich erkennbar bleiben. 
Andernfalls können Ordnungsſtrafen bis 
zu 100 Mark verhängt werden. 

Es wird indeſſen den Arbeitgebern 
empfohlen, fortan die Entwerthung 
der von ihnen eingeklebten Marken in 
ſolchen Fällen, wo dies ohne beſonderer Be⸗ 
läſtigung geſchehen kann, freiwillig zu 
bewirken und auch ſolche in der Quit⸗ 
tungskarte befindliche, von früheren Arbeit⸗ 
gebern eingeklebte Marken, welche bisher 
noch nicht entwerthet waren, dadurch nach⸗ 
träglich zu entwerthen, daß ſie ihrerſeits 
den Tag, an welchem ſie dieſe Entwerthung 
vornehmen, auf der Marke vermerken. 
Bel Entwerthung wird insbeſondere bei der 

eſchäftigung unſtändiger Arbeiter zweck⸗ 
ſol ig ſein; es wird dadurch verhütet, daß 
3 che unſtändige Arbeiter, wie es bisher 
mu gekommen fein ſoll, nacheinander von 
0 hreren Arbeit ebern, bei denen ſie im 
Mule einer Woche ea werden, eine 
ne für die betreffende Woche unter dem 
v0 tgeben zu erhalten ſuchen, daß fie bisher 
decem e noch nicht 

igt worden ſeien. 
Thorn im Mai 1892. 


Der Magiſtrat. 
Schmerzloſe 
Sahn-Operationen, 

nſtkiche Zähne u. Plomben. 


ex Loewenson, 


——— Lulmerstrasse 082 
Billige Ausgaben! 


Ueder u. Klavierstücke 


Slogiszus dem Musik-Verlage von 

dene & Volkening in Lelpzig. 

aud Muellllsste Bezugsquelle von Büchern 
allen. Verzeichnisse kostenfrei. 


daß eine all-I: 
gemeine Verpflichtung zur Entwer⸗ 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Königliche Oberförſterei Schirpitz. 

Am 22. Juni 1892 von vormittags 10 Uhr ab ſoll in 
Ferrari’s Gaſthaus zu Pod gorz der Reſt des Brennholzes aus dem dies⸗ 
jährigen Wirthſchaftsjahre und zwar 

a. Schutzbezirk Ruhheide (Durchforſtung): 
Jagen 130, unmittelbar an der Thorn⸗Argenauer Chauſſee, 31 Rm. Spalt⸗ 
knüppel, 498 Rm. Reiſig J. Klaſſe. 
Jagen 122, auch günſtig zur Abfuhr gelegen, 78 Rm. Spaltknüppel, 352 Rm. 
Reiſig I. Klaſſe. 
b. Schutzbezirk Schirpitz: 
Jagen 198, unweit der Thorn⸗Argenauer Ehauſſee beziehungsweiſe der Lehm⸗ 
kiesſtraße zwiſchen der Thorn⸗Argenauer und Thorn⸗Bromberger Chauſſee, 

12 Rm. Spaltknüppel, 195 Rm. Reiſig I. Klaſſe, 1088 Rm. Reiſig III. 

Klaſſe (trockene Stangenhaufen); außerdem aus dem Trockenhiebe ſämmt⸗ 

licher Schutzbezirke diverſe Brennhölzer 
öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 

Schirpitz den 16. Juni 1892. 

Der Oberförſter. 


Gensert. 


— 


Vorräthig in Thorn bei: 


F. Menzel, Max Braun, W. Kuczkowski (f. 


werden 
Werke, Broschüren, Statuten, Circulaire, 
Preiscourante, Rechnungen, Facturen, 

Tabellen, i 
Frachtbriefe, Postpacket- 
Adressen, Concert-, Theater- 

und 

Ball - Billets, 


Etikette, 
Musterbücher, Papier- 
Servietten, Tischlieder, 
Quittungen und Wechsel, 
Speise-, Wein-, Tanzkarten, Adress- und 
Visitenkarten, 
Briefköpfe, Briefleisten und Couverts, 
Geburts-, Verlobungs- u. Vermählungs-Anzeigen. 


Jahrgang XXVIII. B Jahrgang XXVIII. 
Abonnemente Einladung 
ie 


Staatsbürger-Zeitung. 


Die deutſch⸗nationale, von allem Parteieinfluſſe unabhängige Tendenz der 
„Staatsbürger⸗Zeitung“ hat eine fo vielſeitige Anerkennung gefunden, daß fie 
zu den meiſtgeleſenen Zeitungen Berlins zählt. Ihre Haltung auf dem Gebiete 
der ſozialen und wirthſchaftlichen Geſetzgebung, deren Förderung ſie als die 
Hauptaufgabe aller Parteien erachtet — und zu welchem Zweck die Beſchrän⸗ 
kung des jüdiſchen Einfluſſes erforderlich iſt — hat ihr beſonders die Sym⸗ 
pathien aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben, deren berechtigten Forde⸗ 
rungen Anerkennung zu verſchaffen ſie ſchon ſeit ihrem Beſtehen unabläſſig 
bemüht geweſen iſt. Mit Genugthuung kann ſie auf ihre Thätigkeit, welche 
ſie ſeit länger als einem Vierteljahrhundert auf dieſem Gebiete entwickelt hat, 
zurückblicken; denn was ſie von Anbeginn erſtrebte, verwirklicht ſich jetzt. 
Die „Staatsbürger⸗Zeitung“ erſcheint täglich zweimal. Die in Stärke 
eines Bogens erſcheinende Abend⸗Ausgabe, welche den bedeutend erweiterten 
Courszettel und umfangreichen Handelstheil, ſowie die neueſten politiſchen und 
Lokal⸗Nachrichten enthält, gelangt mindeitens 12 Stunden früher als 
ſonſt in die Hände der Leſer. Die Verſendung der Morgen⸗Ausgabe 
erfolgt, wie bisher, des Morgens, ſo daß dieſelbe die letzten Nachrichten des 
Tages bis nachts 2 Uhr enthält, da der durch die Auflage der Zeitung bedingte 
Druck auf Rotationsmaſchinen ſie in die Lage ſetzt, noch alle bis in die letzten 
Stunden vor der Verſchickung derſelben eingehenden Mittheilungen aufzunehmen. 

Die Zeitung enthält täglich Leitartikel, die politiſchen Ereigniſſe in 
gedrängter, überſichtlicher Form; den Lokalereigniſſen, Gerichtsverhandlungen 
und Provinzialnachrichten wird eingehende Aufmerkſamkeit gewidmet. Im 
Feuilleton ſpannende Romane der beſten Schriftſteller und im Brief⸗ 
kaſten unentgeltliche Auskunft auch in Rechtsſachen. Mit der neuen 
Erſcheinungsweiſe hat der Courszettel eine bedeutende Erweiterung 
erfahren und dem Handelstheile wird eine beſondere Sorgfalt gewidmet; 
auch unter „Fachzeitung“ werden alle neuen Erſcheinungen auf dem 
Gebiete des wirthſchaftlichen Lebens eingehend beſprochen, ſo daß die 
Bo auch auf dieſem Gebiete ein zuverläſſiger und treuer Leiter für ihre 

eſer iſt. 

Die als Sonntags⸗Beilage erſcheinende Novellen⸗Zeitung: 

„Die Frauenwelt“ 
enthält auch Räthſel, Röſſelſprünge, belehrende Aufgaben. 2c. 

Man abonnirt auf die „Staatsbürger⸗Zeitung“ mit „Frauenwelt“ auch 
künftig ohne Preiserhöhung zum Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei 
allen Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes, ſowie in Berlin zum Preiſe von 
1 Mk. 50 Pf. bei einmaliger, 1 Mk. 60 Pf. bei zweimaliger Austragung 
pro Monat bei allen Zeitungs⸗Spediteurs und in der 


Expedition, S W., Berlin, Lindenſtr. 69. 


Probenummern gratis. 


MEY’s Stoffkragen, Manschetten und Vorhemden. 


Aussehen genau wie Leinenwäsche, 


bequemste Wäsche. 


RG 
men 78 
e 


5 Sämmtliche 
Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 

ausgeführt bei 

H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 

Kloak⸗ und Maurereimer ſtets vorräthig. 


Kuszmink’s Nachf.) 


Erich Müller Nachf. 
Brückenstr. 40 


Spezialgeſchäft für Gummiwaren 


empfiehlt ſämmtliche 


| Artikelzur tankenpflege, 


85 Verbandſtoffe, Binden, Luftkiſſen, Bettein⸗ 


lagen, Irrigatoren, ſowie ferner 
Gummi⸗Tiſchdecken,⸗Schürzen, 
⸗Hoſenträger, ⸗Schläuche. 


D Saxhlet-Apparate. "SE 
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Färberei & 
Garderoben- 


Reinigung 
Handschuhwäscherei 
& Färberei. 

Neu! Glanzbeseitigung 
bei getragenen Kämm-+ 
HH garnstoffanzügen. Neu! 
Aufdämpfen von 
gedrückten Sammt, 

Dekatiranstalt für 
alle Stoffe, ! 
Hl Strumpf- & Tricotagen- 
Striekerel. 
Dampf-Bettfedern- 
Reinigung. 
Keine Annahmestelle, 
alles eigene Arbeit. 


A. HILLER# 
1] . gegenüber Museum. 2 


= 2 


Geübte Nähterinnen 
ſucht Julia Kawinska, 
Tuchmacherſtr. 2, Hof, 2 Tr. 
Daſelbſt werden auch junge Damen zur 
Erlernung der feinen Damenſchneiderei 
und des Zuſchneidens angenommen. 


Abfahrt von Thorn: 
Stadtbahnhof 


na 
Culmsee - (Culm) - Adden - Marienburg. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) . . . 7.59 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.58 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 2.25 Nachm. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 6.22 Abends 


Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. 
Schnellzug 1—3 Kl.) . . . 7.25 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 11.08 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 2.16 Nachm. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 7.23 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 1.00 Nachts 


Hauptbahnhof 


nach 
Argenau - Inowrazlaw - Posen. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. 7.06 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.07 Mittags 


Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 3.46 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.21 Abends 
Schnellzug 1—3 Kl.) ... . 10.39 Abends 
Ottlotschin - Alexandrowo, 
Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 7.35 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 12.09 Mittags 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 7.16 Abends 
Bromberg - Schneidemühl - Berlin. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 7.33 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.03 Mittags 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 5.58 Nachm. 
Schnellzug 1—3 Kl.) .. . 10.52 Abends 


Atelier für Photographie 
A. achs 
Bromberger Vorſtadt, 


Schulſtraße Nr. 7, 
liefert Photographien jeder Art, ſowie 


Portraits in Kreidezeichnung, 
in vorzüglichſter Ausführung, 
ſchnell — billigſt. 
Aufnahme nach außerhalb auf Beftellung 
ohne Preiserhöhung. 
Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 
Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtattet. 


LI 
ANeu-Lackirungens 


55 von Equipagen, Blechſachen u. ſ. w. ER 
ſowie 2 


Maler: u. Auſtreicher 
Arbeiten 


= inkl. Reparaturen von Maurer⸗ 
arbeiten werden ſchnell, ſauber, 
2 dauerhaft und billigſt ausgeführt 
von 


R. Sultz, 


Malermeiſter u. Lackirer 
Mauer⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke 22. . 
Ferner empfehle 


1 den billigsten Preiſen m 


die neueſten und ſchönſten 


n Tapeten. n 
EB BE BB 


er gut ſchlafen will BE 
entferne die läſtigen Federbetten 


bei eintretender Hitze und kaufe 

ſich von den berühmten Normal⸗ 
Schlafdecken a 3½ M. Ar 8-9 ME.) 
ein oder 2 Decken, dann ſchläft man gut. 
Deckenniederlage von Herrmann, 
Breiteſtr. 61 Stettin. 


1 Wohnung von 3 Zim. nebſt Zubehör u. 
Gartenland v. 1. Oktober cr. zu verm. 
Gegenüber d. Wollmarkt in Mocker. A. Kather. 


G 


— 
= eo 
en = — 
= — 
Central-Annoncen-Expedition a - 
der deutschen und aus - Sr u 
ländischen Zeitungen = 
Frankfurt a.M. = 
Berlin, Hamburg, Leipzig sto. =, 
Prompte und billige eG 9 
Bedienung. = 
Möchster Rabatt! Be 
Entwürfe von Anzeigen in mn 
augenfälliger u. geschmack- — 
voller Weise. — 


Kostenanschläge und 
Kataloge gratiel 


* 
— 


Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 


vom 1. Mai 1892 ab. 


Ankunft in Thorn: 
Stadtbahnhof 


von 
Marienburg - Graudenz-(Culm) - Culmsee. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 8.53 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 11.41 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 5.17 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) . . . 10.18 Abends 


Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 6.44 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 11.47 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 5.38 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . 10.24 Abends 


Hauptbahnhf 
von 
Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Schnellzug 1—3 Kl.) ... . 7.08 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 10.15 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 1.59 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 7.01 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 10.46 Abends 


Alexandrowo - Ottlotschin. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 9.51 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 3.26 Nachm. 


Schnellzug (1—3 Kl.) . . . . 10.11 Abends 
Berlin - Schneidemühl - Bromberg. 
Schnellzug 1—3 Kl.) . . . 7.00 Vorm. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.46 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.58 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.37 Nachts. 


. Bahnhof Schönſee. 
Militär⸗Pädagogium 
und Poſt- Schule 
von Direktor Dr. Herwig. Beſte 


Lehrkräfte. Sicherſte Erfolge. Proſpekte gratis. 
— . ̃̃ —— 


S. Burlin 


Dentist BE 
Breiteſtraße 36 
empfiehlt ſich zum € 
Einſetzen künſtlicher Zähne, 
ſowie ganzer Gebiſſe ſchmerzlos ohne 
1 der Wurzeln und zum 
Uumarbeiten unpaſſend gewordener gahn⸗ 
ſtücke. 
Reparaturen ſofort. 
Plombiren nach amerikaniſchem Sy⸗ % 
ſtem mit Gold, Silber u. ſ. w. 


Die ſchwärzeſten Zähne 
mache blendend weiß. 
beſeitige vollſtändig 


Cigarren 
in jeder Preislage, 
tadellos 


die Cigarren- und 
Tabakhandlung 
von 
M. Lorenz, 
Thorn, Breitestr.ö0. 


Paris 1889: Goldene Medaille. 


„Unbezahlbar“ 


ist Cröme Grolieh zur Ver- 
schönerung und Verjüngung der 
Haut. Unfehlbar gegen Sommer- und 
Leberflecke, Mitesser, Nasenröthe etc. 
Preis 1.20 Mark. Grolichseife dazu 
80 Pf. Erzeuger: 

J. Grolich in Brünn. 

Cröme Grolich ist ein reines in 
Tiegel gefülltes weichesSeifenpräparat, 
daher kein Geheimmittel! 

Käuflich in Parfumerie-, Droguen- 
handlungen und bei Friseurs. 

Wo nicht vorräthig, auch zu be- 
ziehen aus der Apotheke in Leipzig- 
Schkeuditz. 

Beim Kaufe verlange man aus- 
drücklich „die preisgekrönte Créme 
Grolich“, da es werthlose Nach- 
ahmungen giebt. 


| Jahn⸗Atelier 
künftliche Zähne 


und Plomben. 


H. Schmeichler, 
Brückenſtr 40, 1 Tr. 


Nähmaschinen! 
Hocharmige Singer 
mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 
für 60 Mark, 
frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garantie. 
Vogelnähmaſchinen, 
Ringschiffchen (Wheeler & Wilson), 
Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 


8. Landsberger, 


Coppernikusstr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Mannesſchmüche 


heilt . Ad. andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Or. Spranger ſcher Lebensbalſam 


Einreibung). i ag Mittel gegen 
Rheumatism., Gicht, Reißen, Zahn, Kopf-, 
Kreuz⸗, Bruſt⸗ und Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, 
8 Hexenſchuß. Zu haben in den Apotheken 
i a Flacon 1 Mark. 


1 Weseler 
E Geld-Lotterie. 


Ziehung am 22. Juni 1892. 
Hauptgewinne 90 000, 40 000 Mk. ꝛc. 


Baares Geld. 
Driginal⸗Loſe 3 Mk., ½⸗Anth. 1,60 Mk. 
Porto und Liſte 30 Pf. 


d. Hirschfeld, Thorn, 


Dampflabrik für Branntweine u. Liqueure. 
Gegründet 1848. 


Prämirt auf den Ausſtellungen zu 
Bromberg, Königsberg, Gratz (Steiermark), 


Weltausstellung Melbourne sieben Preise, 
empfiehlt ihren neu fabrizirten 


Krafttrunk. 


(Eingetragen im Markenſchutzregiſter unter Nr. 16.) 
Dieſer wohlſchmeckende, kräftigende Eierligueur wird 

nach ärztlichen Gutachten mit großem Erfolge bei 

Reconvalescenten und Perſonen ſchwächlicher Konſtitution 

— angewendet werden. 

Ä — : Durch die ausſchließliche Verwendung nur wirklich die 

Nur echt mit d. Bezeichnung Geſundheit fördernder Ingredienzen iſt derſelbe als ein 
„Krafttrunk“ Hausmittel jedermann beſtens zu empfehlen. 

und dem Vor minderwerthigen Nachahmungen wird gewarnt. 
„Faeſimile“ Preis pro Originalflaſche Mark 2,50. 

des Fabrikanten wie oben. m Engros⸗Verkauf entſprechende Ermäßigung. 


— 


AU 


| 


+. 


Teppiche in allen Qualitäten. 


Sommer-Pferdedecken 
re aus leinenem Drill, vorn zum Zuſchnallen a 5 Mark; leichtere à 4 Mark. 
Fliegen-Retzdecken für Pferde à 6 Mk., Kopf und Hals bedeckend. 
Fertige Ernte⸗Pläne 15 Fuß, 20 Fuß, 25 Fuß lang, 
10—12 Fuß breit à 10 Mk., 15 Mk., 21 Mk., 
2 Ctr.-Getreide-gäcke à 90 Pf. 
H. Herrmann, Deckenfabrik, Stettin. 


Echt holl. Java⸗Kaffee 


mit Zuſatz, äußerſt kräftig und reinſchmeckend, pro Pfund 80 Pf., auf den letzten 
Kochkunſt⸗ und Lebensmittel⸗Ausſtellungen in Brüſſel und Spaa je mit der höchſten Aus⸗ 
zeichnung, der gr. Goldenen Medaille, prämiirt, verſende in Poſtpacketen a 9 Pfund 
zollfrei unter Nachnahme. , 
Hier nur einige von den Tauſenden der eingegangenen 
Anerkennungsſchreiben: 
Bitte ſobald wie möglich mir 9 Pfd. 1 dan 80 Pf. das Pfd., zu ſenden. 


Ihr Kaffee hat mir gut geſchmeckt. Bernhard Landers, Schapdieck bei Haldern 
14. 2. 92. a Bitte ſchicken Sie mir wieder 9 Pfd. Java⸗Kaffee, ich war mit der erſten 
Sendung ſehr zufrieden und bitte um dieſelbe Sorte. Herm. Bluſt, Ottenhöfen 
15. 2. 92. — Da Ihre vorige Sendung zu meiner Zufriedenheit ausgefallen ift, ſo 
bitte ich um nochmalige Zuſendung von 9 Pfd. Ihres holl. Japa⸗Kaffees. Chriſtian 
Bünig, Küpperfteg 17. J. 92. — Ich erſuche Sie, uns wieder 9 Pfd. Kaffee zu be⸗ 
ſorgen, der letzte war wieder gut. K. Bautwieſer, Aſſenheim, 29. 1. 92. — Wir 
bitten Sie, uns von Ihrem holländ. Kaffee 9 Pfd. à 80 Pf. zu ſenden. Wir hatten 
ſchon früher welchen von Ihnen, der uns ſehr gefallen hat. A. Schmidt, Oekonom, 
Oldisleben, 25. 1. 92. — Seien Sie ſo freundlich und ſchicken Sie mir per Nachnahme 
9 Pfd. Java⸗Kaffee, weil ich ſchon öfters ſolchen erhalten habe und ſehr zufrieden 
bin. Marie Weiß, Meſſing a. Rott, Bayern 22. 1. 92. — Da mein Kaffee zu Ende 
eht und ich mit den früheren Sendungen ſehr zufrieden geweſen bin, ſo bitte ich 
Sie, mir wieder 9 Pfd. zu Mk. 7,20 echt holl. Java⸗Kaffee gegen Nachnahme zuſenden 
zu wollen. Aug. Reuter, Bodſchwincken, Oſtpr. 6. 3. 92. 

Verſandt täglich. Wilh. Schultz, Altona b. Hamburg. 


Für Jahnleidende! NEAR 5 Blau 
Sämerjioie Zahnoperationen, Authele 4 Dr 76 M empfeh 


Antheile a 1 Mk. 75 Pf. empfiehlt das 
künſtliche Zähne und Plomben. 


Lotterie-Komptoir von 
Spezialität: Goldfüllungen. Ernst Wittenberg, 
Grün, in Belgien approb., 


Seglerſtraße 30. 
Breiteſtraße. Porto und Pf. extra. 
Zu beziehen durch jede 


Buchhandlung ist die preisgekrönte Hochtein es Lagerbier 


in 20. Auflage erschienene Schrift des FR 
P und Felſenkeller (vorzügliches Tafel⸗ 
enn, bier) empfiehlt in Gebinden u. Flaſchen 


. die Bierniederlage 
yestöite Merven- und der Dampfbrauerei „America“ 


Mellin- und Hofstr.-Ecke. 
U 8 
N Saul. Huber E. Wencelewsky. 
Freie Zusendung unter Couyert für 1 Mk. NB. Spritzkrähne für den Privat: 
in Briefmarken. gebrauch leihweiſe. 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in X 


Georg Joseph, 
Berlin C., 


Grünstrasse 2. 


— 


Der I. Hauptgewinn der 


in meine Kollekte. 


3 
. RE letzten Weseler Lotterie fiel "GE 
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Kieferne Bretter und Bohlen, 


feine Tiſchlerwaare, II. Klaſſe, Zopf und Brak, 


ſowie 


Mauerlutten, Rurrdielen etc, 
werden P billigſt ausverkauft. 


Julius Kusel. 
Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 


Vorzügl. 


im Soolbad 


Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 


H. Schneider 


Breitestrasse (Rathsapotheke). 


* 


Goldene und ſilberne Medaillen für uorzügliche Leiſtungen. 


Fr. Hege 


Schwedenſtraße 26, B ROMBERG, Schwedenſtraße 26. 


Kun- und Möbel⸗Ciſchlerei mit Dampfbetrieh 


gegründet 1817 
empfiehlt fein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Brautausstattungen 


zu billigſten Preiſen; ebenſo 
Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 
Polſterwaaren 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 
Entwürfe zu ganzen Haus- und Wohnungseinrichtungen werden in meinen Zeichen Stuben kostenfrei ausgeführt. 


Preisliſten werden franko zugeſendet. 


N 
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EchteMedicinal-Ungarweine 


Inowrazlaw. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


Zahn -Atelier 


Mäßige 
Preiſe. 


Berliner 


Wasch- U. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Moder. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ug 


\ 


++ 
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direkt von Produzenten bezogen. 


Spezinlität: Méneſer-Ausbruch 
für Blutarme und Bleichſüchtige, 
in ½ und ½⸗Flaſchen zu haben bei 


W. Cowalski, Culmsee. 


1 auch mit angr. Wohn. z. verm. 
Ein Laden, Wegner, Coppernikusſtr. 41. 
dp rberftraf⸗ 35 ſſt die erſte Gtage von 

4 Zimmern nebſt Zubehör von ſofort 
zu verm. Näheres zu erfr. in der 2. Etage. 
Ein freundl. Zimmer part. nebſt Kabinet 

u. Zub. iſt von ſofort billig zu verm. 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 


Fine kleine Wohnung für 80 Thaler von 


gleich zu vermiethen. WInkler's Hotel. 
romberger orſtadt — Schulſtraße 20 — 

iſt eine ohnung — parterre — 
6 Zimmer und Zubehör vom 1. October d. J. 
zu vermiethen. 


1 möbl. Zimmer nad vorn, 1. Ttage, 
1 ſofort zu verm. Eliſabethſtr. 14. 
2 9 
Drei Läden 


und zwei Wohnungen find in meinem 
Neubau Breiteſtraße 46 zu vermiethen. 


G. Soppart. 


reundl. Worderzim., möbl. od. Unmöbl., 

i. Mocker zu verm. Näh. d. Exp. d. Ztg. 
Die Kellerräumlichkeiten in unſerem 
Hauſe Nr. 87, in welchen eine Wein⸗ 
park und in den letzten Jahren ein 
ierverlagsgeſchäft mit gutem Erfolg be 
trieben wird, ſind von ſofort zu vermiethen. 


O. B. Dietrich & Sohn. 


Hochherrſchaftliche Wohnun 
mit Veranda und Gürtchen (Inh. Hr. 
Major Klamroth), vom 1. Okt. zu verm. 


Bromberger Porſtadt, Thalſtr. 24. 


3 dite Entree, helle Küche und Zubehör 
illig zu vermiethen. N 


Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 24 

ie 1. Etage von 5 Zim. nebft Yubeh, 

v. ſof. z. verm. J. Sellner, Gerechteſtr. 

ine kleine Familienwohnung, 

3 fragt 3 Küche, u. Zubeh. i. u. Hauſe 

Breiteſtraße 37 vom 1. Oktob. zu vermiethen. 
C. IE. Dietrich % Sohn. 


Mühl. Zimmer 


von ſofort zu vermiethen. 

Gerberstrasse 23, parterre. 
alt. Markt 20, zweite Gtage, 6 Jim 
mer, Entree u. Zubehör, vom 1. Oktober 

1892 zu vermiethen. L. Beutler. 
ein Wohnhaus Bromberger Vorſt. 
Ulanen⸗ u. Kaſernenſtr.⸗Ecke Nr. 79, 
m. Balkon, gr. Hofraum, Pferdeſt. u. Bur⸗ 
ſchengel., als herrſch. amen v. 1. Oktober 
ab billig im Ganzen z. verm. Renovirung en. 
W. d. Miethers, Näh. daſ. 1 Tr. b. Hrn. Hinkel. 
Tamil.⸗Mohn. m. all. Zub. v. ſogl. z. 

verm. Eliſabethſtr. bei A. Endemann. 
Geer 16 5 8. m. Balkon u. Zub. a. 
Waſſerl. u. Ausg. z. v. Gude, Gerechteſtr. 9. 
Die vom Herrn Rechtsanwalt Poleyn bes 
wohnte 2. Etage iſt von ſofort zu 
verm. für 560 Mk. S. Czeohak, Culmerſtr. 


Breitestrasse 23 


iſt die erſte Etage pr. 1. Oktober z. verm. 
A. Petersilge. 


Fin möblirtes Zimmer mit Nabinet M 


ji vermiethen bei Moritz-Macker, in 

der Nähe des Wiener Cafe. 

Eine Wohn. v. 5 J. m. Balk u. Yub. ſof. fl. 
z. v. Bromb. Vorſt. 1. L., Hofſtr. 3. Rah: 


Die 2. Etage iſt von dem 1. Oktober ab 
zu vermiethen. Bäckerſtr. 47. 


Be UN En 
Eine herrſchaftliche Wohnung 
von 7 Zimmern, Burſchengelaß, Stallund 
und Remiſe iſt vom 1. Oktober Mellinſtr. 
r. 89 zu vermiethen. 8. Fehlauer. 5 
1 Helles gut möblirtes Finn mer zu vermiethe 

Kloſterſtraße 1, 2 Treppen. 
Eliſabethſtr. 6 7 
ift die l, Etage beſtehend aus 5 Zimmern, 
Küche mi Abe e ee und Kuhn 
ı 55 5 
allem Zubehör von ſofor au Frohen 


ork. 


